Die Expedition ift auf der Herrenſtrate Nr. 20. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Mai d. J. an wird die Mallepoſt von 
Teppan nach Brünn aus erſterem Orte täglich um 
Uhr Mittags — bald nach dem Eintreffen der Per⸗ 
enpoſten von Breslau und Ratibor — abgefertigt 
erden, in Brünn Tags darauf um 6 Uhr Morgens 
ffen und den Anſchluß an die erſte um 7 Uhr 
Morgens von Brünn nach Wien abgehende Eiſenbahn⸗ 
fahrt erreichen. Hierdurch wird für Perſonen und Cor⸗ 


Donnerſtag den 16. April 


— 


Morgen wird weder Zeitung noch Schlefifche Chronik ausgegeben. 


merkwürdige Ereigniß Danzigs Handel benachtheiligen 
oder gar vernichten würde, durch die That widerlegt. 
Die Folgen deſſelben können bei der weiſen Einwir⸗ 
kung des Staates nur ſegensreich für Stadt und Um: 
gegend ausfallen. 

Aus dem Brandenburgiſchen, 12. April. 
(Privatmittheil.) Wer Berlin ſelt 1815 nicht beſucht 
hat, wird es im Jahre 1840 nicht wieder erkennen. 
Ein Viertel⸗Jahrhundert des ſegenvollſten Friedens hat 


keſpondenz eine Beſchleunigung von 24 Stunden erreicht. in dieſer ſchönen Stadt die größten Veränderungen her: 


5 Breslau, den 14. April 1840. 
Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. a 
ʒ s . neun Sn 
i Inland. 
Berlin, 13. April. Se. Maj. der König haben 
den Stadtrichter Salbach in Müllroſe und den Juſtiz⸗ 
dumtmann Gützlaff in Küſtrin zu Juſtizräthen, und 
2 SOberlandesgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten Hünke 
ger, furt a. d. O. zum Rechnungsrath zu ernennen 
4 ht. — Se. Maj. der König haben dem Geheimen 
Une nenden Secretair im Minifterium der geiftlichen, 
8 1 und Medizinal⸗ Angelegenheiten, bisherigen 


ö Charakter eines 
Juſtizraths Allergnädigſt beizulegen und das diesfäͤllige 
Patent für denſelben Allerhöchſteigenhändig zu vollziehen 


geruht. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗ Lieutenant 

und General- Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, von 

abmer, nach Schleſien. Se. Durchlaucht der Kö⸗ 

niglich Däniſche Oberſt und General: Adjutant, Fürſt 

ig zu Bentheim: Steinfurt, nach Neu: 
1 6. 


Man ſchreibt aus Berlin: „Am IIten dieſes 
diachmitag fand man in dem Landwehrgraben, unfern 
ag ehemaligen Hofjfaͤger⸗Etabliſſements, die Leiche das 
jungen Droſchkenkutſchers, über deſſen Verſchwin⸗ 
den ſeit 9 Wochen ſo mancherlei Gerüchte im Publi⸗ 
kum im Umlauf waren. Der Zipfel feines Mantels, 
welcher von Maurern, die am Ufer mit dem Schöpfen 
on Waſſer zum Kalklöſchen für einen Neubau beſchäf⸗ 
tigt waren, dicht bei einer Weide (deren Wurzeln den 
Leichnam wahrſcheinlich an früherem Hervorkommen ver⸗ 

haben) bemerkt wurde, führte zu der Entdeckung. 
Deutliche Spuren äußerer Gewalt waren an dem Ver⸗ 
Unglücten nicht ſichtbar, auch fanden ſich in feinen 
Tuſchen das bei ihm vermuthete Geld und die Taſchen⸗ 
uhr. Gewiß iſt alfo wohl, daß ein mörderiſcher Raub: 
anfall die Urſach ſeines Todes nicht war.“ 


Dousie, 10, April. Eine geſtern vorgenommene 
aber durch Treibeis und Nordoſtwind ſehr erſchwerte 
Peilung auf der alten Weichſel hat in der Einfahrt 
derſelben beim Dünenpruge, zwiſchen der Nehrung 
und der dort befindlichen kleinen Sandkämpe eine Waſ⸗ 
ſertiefe von 7 Fuß in der Mitte und 5 Fuß rechts und 
links ergeben, und, nach einer Schätzung laut Augen⸗ 
maaß, dürften %, des Stromes durch den Bruch, , 
ſich aber in das alte Bett hinelnziehen. Die geſtrige 

ngabe einer geringeren Tiefe, welche auf Ausſagen ein⸗ 
wkommener Schiffer beruhte, If wahrſcheinlich daher 
entſtanden, well dieſelben ſich in der Befürchtung, durch 
en größeren Stromzug an der Dünenſeite in Gefahr 
zu gerathen, zu ſehr auf der Werderſeite gehal⸗ 
ten haben, wo der Strom ſchwach geht und viel 
leichter if, Nach Anordnung des hier anweſenden Hrn. 

eheimen Ober⸗Baurath Severin wird jetzt unverzüg⸗ 

ch Hand an die Regulirung der Fahrt gelegt, die Vor⸗ 
bereitungen dazu find ſchon getroffen. Somit ift denn 
Auch jede vielfältig ausgeſprochene Befürchtung, daß das 


vorgerufen. Neben den Pracht⸗Bauwerken, welche auf 
Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Königs entſtan⸗ 
den find, und die manchem Stadttheile, z. B. der Ge⸗ 
gend um den Luſtgarten, bekanntlich eine andere Geſtalt 
gegeben haben, entwickelt ſich im Bauſtpl der Privar: 
Häuſer ein Geſchmack, der den äſthetiſchen Einfluß der 
Schinkel ſchen und Stüler ſchen Schule nicht verken⸗ 
nen läßt. An die Stelle ſchwerfälliger Schnörkelelen, 
womit manche Fagade überladen war, tritt allmälig die 
edle Einfachheit der antiken Ornamente, die auf jedes 
Auge einen fo wohlthätigen Etadruck macht. — Auch 
die edle Garten⸗Baukunſt hat ſich in den Umgebungen 
der Hauptſtadt ihres Feldes bemächtigt. Der König hat 
aus dem verſumpften und verwilderten Thiergarten einen 
Park ſchaffen laſſen, wie ihn keine andere Hauptſtadt 
aufzuweiſen vermag. Ueber vielfache Einreden, die ſich 
in den Berliner Tagesblättern zum Ueberdruß verneh⸗ 
men laſſen, hat hier der gute Geſchmack, durch Lenns's 
Genie, einen ſeltenen Triumph gefeiert, verſtummt ſind 
jene Stimmen des Mißfallens, und man hört nur 
Stimmen der Anerkennung, die der Umſchaffung des 
Thiergartens zu Theil wird. Königsgarten ſollte 
man ihn von jetzt an nennen, da der urſprüngliche Na: 
men ſeine Bedeutung längſt verloren hat, und vielleicht 


mit der Zeit auf eine beſondere Abtheilung des Gartens 


übertragen werden muß. — Denn man ſpticht in den 
höhern Kreiſen der Hauptſtadt viel von einem Baus 
Plane, den, dem Vernehmen nach, der geniale Künſt⸗ 
ler in Sans⸗Souci zur Erweiterung von Berlin, und 
zur ferneren Ausſchmückung ſeiner Umgebungen, ausge⸗ 
arbeitet hat. — Ber lin iſt feit den letztvergangenen 20 
Jahren, unter Beuth's Verwaltung der Gewerbe⸗An⸗ 
gelegenheſten, ein Hauptſitz der preußiſchen Induſtrie ges 
worden. Jährlich ſieht man neue Etabliſfements ent⸗ 
ſtehen, die, zur Erleichterung des Betriebes ihrer Ge: 
ſchäfte die unmittelbare Nähe des Fluſſes ſuchen. Aber 
hier iſt, innerhalb der Ringmauer, kein Platz mehr füt 
neue Anlagen: eine Allee von Feuereſſen, die Stätte 
von eben ſo viel Dampfmaſchinen, begleitet die Ufer der 
obern Spree und verkündet, daß der Gemerbfleiß über 
jeden Raum verfüge hat. — Oft ſchon iſt es im Vor⸗ 
ſchlag geweſen, den ſogenannten Schaf: oder Landwehr: 
Graben, welcher die Stadt auf der Südſeite umgiebt, 
ſchiffbar zu machen. Das Bedürfniß dazu ſpricht ſich 
mit jedem Jahre, man möchte ſagen mit jedem Tage, 
entſchiedener aus, wenn man erwägt, daß die Zahl der 
Fahrzeuge, welche die Spree⸗Schleuſe in Berlin paſſi⸗ 
ren, jährlich auf 15,000 ſteigt. Dies gilt natürlich nur 
von der Schifffahrtszeit, deren Dauer auf höchſtens 8 
Monate anzunehmen iſt, fo daß täglich im Durchſchnitt 
mehr als 60 Fahrzeuge durchgeſchleußt werden müſſen. Nicht 
ſelten, und namentlich bei Eröffnung der Schifffahrt im 
Frühjahr, ſieht ſich der Schiffer genöthigt, auf der obern 
oder untern Spree Wochen lang liegen zu bleiben, u. zu war⸗ 
ten, bis die Reihe des Durchſchleuſens an ihn trifft. Wie nach: 
theilſg dieſer Aufenthalt auf den Verkehr wirkt, ſpringt 
us Auge; ja der Verkehr wird ganz gehemmt werden, 
wenn die Berliner Spree⸗Schleuſe eines Umbaues be⸗ 
dürfen ſollte, was, bei der mehr als muthmaßlichen, 
Verminderung des Waſſerſtandes, über kurz oder lang 
nicht ausbleiben kann. 
Schiffbarmachung des Landwehr⸗Grabens zur dringenden 


Unter dieſen Umſtänden iſt die 


Nothwendigkeit geworden. Wer Berlin durch eigene 
Anſchauung, oder durch Anſicht eines Plans kennt, weiß, 
daß dieſer Graben einen Theil des Thiergartens berührt, 
ſo wie die vor dem Potsdamer Thore ſeit 15 Jahren 
entſtandene Vorſtadt mit ihren geſchmackvollen Villen 
und Gärten, wo auch die Bahnhöfe der Potsdamer und 
Anhaltſchen Eiſenbahnen liegen, deren Territorium un⸗ 
mittelbar an den gedachten Graben gränzt. Man ſagt, 
Lenné's Plan gehe dahin, den Landwehrgraben zwi⸗ 
ſchen dem Halleſchen und Cottbuſſer Thore in die Stadt 
zu leiten, um ihn, innerhalb der Ringmauer, in dem 
oben erwähnten Fabriken⸗Stadttheile, mit der Spree in 
Verbindung zu bringen. Ein Boulevard und Parkan⸗ 
lagen ſollen ihn, dem Vernehmen nach, ſowohl inner⸗ 
als außerhalb der Stadt, bis zu ſeiner Mündung in 
die Spree, unfern Charlottenburg, auf der einen Seite 
begleiten, während auf dem andern Ufer Raum für neue 
gewerbliche Etabliſſements geboten iſt. — Da man mit 
dem Anbau außerhalb der Ringmauer ſeit mehreren Jah⸗ 
ren hauptſächlich auf der Nordſeite der Stadt vorgeht, 
ſo iſt es, wie man ſagt, die Abſicht, den Boulevard 
auf dieſer Seite zu verlängern und an einer Stelle, 
zwiſchen dem Landsberger und dem neuen Königsthor, 
auf Grundſtücken, welche der Berliner Commune gehö⸗ 
ren, einen Park anzulegen, um den Bewohnern der 
öſtlichen und nördlichen Stadttheile, die vom Thiergar⸗ 
ten und der Haſenhalde zu entfernt wohnen, ſchattige 
Spaziergänge zu verſchaffen. Der projektirte Boulevard 
ſoll hier in einem großen Bogen über das Plateau zie⸗ 
hen, das den nördlichen Rand des Spreethals bezeich⸗ 
net, und die ausgedehnteſte Anſicht der Stadt, ſo wie 
der ganzen Gegend aufwärts bis zum Müggelsberge, 
jenſeit Köpenik, abwärts bis zur Thurmſpitze von Span⸗ 
dau, gewahrt. Kein Zweifel, daß Landhäufer, in freund⸗ 
lichen Gärten gelegen, ohne jene Ausſichten zu decken, 
längs dieſes Boulevards entſtehen werden, der auf der 
Weſtſeite beim Invalidenhauſe endigt, deſſen Avenue er 
zu bilden beſtimmt ſcheint. Die Eiſenbahnen 
beſchäftigen alle Welt, den Kapitaliften wegen der ges 
muthmaßten hohen Dividende, den Menſchenfreund da⸗ 
gegen, weil er in dieſem Kommunikationsmittel und der 
unſcheinbaren Kraft des Dampfes ein Haupt⸗Agens zur 
Beförderung der Volks⸗Wohlfahrt, zur Verbreitung der 
Kultur und Civiliſation erkennt. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keſt nach wird der Bahnhof der Pommerſchen Eiſenbahn 
bei Berlin in der Nähe des Oranienburger Thors, und 
der Bahnhof des Schleſiſchen Schienenweges vor dem 
Frankfurter Thore, auf den Grundſtücken des ſogenann⸗ 
ten Schlößchens, angelegt werden. Um den Transport 
der ankommenden und abgehenden Güter zu erleichtern, 
wird es nothwendig werden, beide Bahnhöfe mit der 
Spree im Innern der Stadt, und daher auch mit den 
Anfangspunkten der Anhaltſchen und Potsdamer Eiſen⸗ 
bahnen in Verbindung zu fegen.*) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 10. April. Es iſt die Nachricht an⸗ 
gelangt, daß geſtern Abends 6 uhr der Biſchof Dr. 
Johann Wilhelm Bauſch nach einem langen und 
ſchmerzlichen Krankenlager verſchieden iſt. Er war ge⸗ 
boren den 17. Mätz 1774 zu Steinbach in dem hetz. 
kaſſ. Amte Hadamar, e am 8. Januar 1834 zum 
Biſchofe von Limburg gewählt, und am 25. Januar 


„) Ein anderes Schreiben aus Berlin g 
0 deen Quartal des Jahrez 1830 un meidet uns: Im er 
per Eiſenbahn 7 fuhren auf der Berliner 
Itsdamer Eiſenbahn 70,000 Perſonen; im erſten Quar⸗ 
kale dieſes Jahres 85,000, Die um 15,000 Perſonen 
vermehrte Frequenz in dieſen letzten 3 Monaten Et 
das ſchnelle Steigen der Aktien genügend, wenn gleich 
nicht zu läugnen iſt, daß die Notirung dieſer Aktien auf 
dem Berliner Courszettel (eine Maßregel, die ſeit eini- 
gen Tagen ins Leben gerufen iſt) das Ihrige dazu bei⸗ 
getragen hat. ö 
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1835 conſecrirt. — Se. kalſerl. Hoheit der Großfüͤrſt 

Thronfolger von Rußland ſind heute Nachmittag um 

0 Uhr hier eingetroffen und im Ruſſiſchen Hofe abge⸗ 
egen. 

Hannover, 10. April. Zweite Kammer. 
Sitzung vom 9. April. Nach Annahme des 9. 97 
trug ein Mitglied darauf an, die in der jetzigen Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde fehlenden $$. 80, 81. 82 des Entwurfs 
von 1838, die Redefreiheit in den Kammern und die 
etwanige Verhaftung von Mitgliedern während der 
Dauer der ftändifhen Verſammlung betreffend, wieder 
einzuſchalten, und wurde dieſer Antrag von einem an⸗ 
deren Mitgliede unterſtützt, auch auf deſſen Anheimgabe 
dahin verandert, daß die 85. 79, 80, 81 und 82 des 
Kommiſſions⸗Entwurfs von 1838 eingeſchaltet werden 
mögen, indem, was insbeſondere den . 79 anlange, die 
Aufnahme deſſelben dahin: die Veröffentlichung der ftän- 
diſchen Verhandlungen ſoll unter den im Reglement zu 
vereinbarenden Beſtimmungen ſtattfinden!“, wohl kein 
Bedenken haben könne. Es entſtand über dieſen Antrag 
eine längere Erörterung, in welcher gegen denſelben gel⸗ 
tend gemacht ward, daß die in jenen Paragraphen ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen weniger für die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde als für das Reglement gehören, und darin wie 
1819 ſo auch künftig ihren Platz finden würden, und 
daß, wenn man auch für nöthig erachten ſollte, ſie in 
der Verfaſſungs⸗Urkunde aufzunehmen, dennoch die einſt⸗ 
weilige Hinausſchiebung des Antrags bis nach Enſicht 
und Erwägung des näachſtens zu erwartenden Entwurfs 
zum neuen Reglement rathſam erſcheine, theils um die: 
fer Berathung nicht vorzugreifen, theils weil die Faſſung 
des Kommiſſions⸗Entwurfs mehrere Mängel habe. Au⸗ 

ßerdem aber laſſe der $. 79 die Deutung zu, daß un: 
ter dem Worte „Veröffentlichung“ die Zulaſſung von 
Zuhörern verſtanden ſei, welche vielleicht von dem An⸗ 
tragſteller ſelbſt nicht für rathſam erachtet, jedenfalls aber 
von der Königlichen Regierung nicht darunter verſtan⸗ 
den werden möchte. Ueberhaupt könne es nicht ange⸗ 
meſſen ſcheinen, über dieſen Punkt in der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde ſich auszuſprechen, da gerade in dieſer Bezie⸗ 
hung die Zeit⸗Verhältniſſe Abänderungen ſowohl der Re⸗ 
gierung, wie den Ständen nöthig, insbeſondere vor der 
Hand Beſchränkungen erforderlich erſcheinen laſſen könn⸗ 
ten, die in der Folge vielleicht überflüſſig wären. Ob⸗ 
wohl nun der Antragſteller und das den Antrag haupt⸗ 
ſächlich unterſtützende Mitglied erklärten, daß ſie unter 
dem Worte Veröffentlichung die Zulaſſung von Zuhörern 
nicht gerade verſtanden haben, und außerdem einräum⸗ 
ten, daß durch die in dem vorgeſchlagenen §. 79 ent: 
haltenen Worte an ſich wenig geſagt werde, ſo wurde 
doch die Abſtimmung über die Anträge verlangt, nach⸗ 
dem der Antragſteller damit ſich einverſtanden bezeugt 
hatte, daß über den $. 79 beſonders und zuletzt abzu⸗ 
ſtimmen ſei. Bei der Abſtimmung wurde die Einſchal⸗ 
tung der $$. 80 und 81 von der Majorität abgelehnt, 
worauf die übrigen Anträge zurückgenommen wurden. 

Hannover, 11. April. Die hleſige Zeitung ent 
hält eine amtliche Bekanntmachung, durch welche die 
„Leipziger Allgemeine Zeitung“ im hieſigen Kö⸗ 
nigreich bis auf Weiteres verboten wird. 


Rußland. 

Galacz, 23. März. Aus Theodoſia erfahrt man, 
daß der in Kertſch kommandirende ruſſiſche General 
Rajewsky ſich plötzlich auf einem ruſſiſchen Dampfboot 
daſelbſt eingeſchifft habe, um nach der tſcherkeſſiſchen 
Küſte abzugehen. Es ſind nämlich wiederholte Meldun⸗ 
gen von den wiedereröffneten Kriegsoperatio: 
nen der Tſcherkeſſen gegen die Ruſſen eingegan⸗ 
gen und von bedeutenden Nachtheilen, welche die letzte⸗ 
ren erlitten haben ſollen. Unweit der Mündung des 
Flüßchens Tuabs hatten die Ruſſen im Sommer des 
verwichenen Jahres ein Fort angelegt und mit großer 
Sorgfalt ausgerüſtet. Die Stämme der Übych und 
Schapſugen, die ſich durch jenes Fort ſehr bedroht glaub: 
ten, machten in den letzten Tagen des Februars oder 
Anfangs März einen Angriff auf dieſen Punkt, und es 
gelang ihnen, die Beſatzung zu überrumpeln. Mit gro⸗ 
ßer Kühnheit erſtiegen fie auf Handleltern die Wälle und 
bemächtigten ſich des Forts. Die aus mehreren hun⸗ 
dert Mann zuſammengeſetzte Beſatzung mußte über die 
Klinge ſpringen, alle Befeſtigungen wurden zerſtört, wor⸗ 
auf ſich die Tſcherkeſſen in die Gebirge zurückzogen. 
Eine ziemliche Menge Kriegsmunition und 13 Stück 
Artillerie fo wie fämmtliche Waffen der erſchlagenen ruſ⸗ 
ſiſchen Soldaten waren die Trophäen, mit denen ſie in 
ihre Dörfer zurückkehrten. Ein gleichzeitiger Angriff, den 
dieſelben auf Tuabs, ein anderes, ruſſiſches Fort am 
Fluſſe ſelbſt, unternahmen, mißlang gänzlich; nach zwei 
vergeblichen Angriffen mußten ſich die Tſcherkeſſen mit 
blutigen Köpfen zurückziehen. — Die meiften an der 
nördlichen Küfte des ſchwarzen Meeres gelegenen Häfen 
find vom Eiſe gänzuch befreit, nur die Einfahrt in den 
Hafen von Kertſch ſſt noch verſchloſſen. (A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 7. April. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes fand bei Ueberreichung einer De: 
dition gegen die Irländiſche Munizipat- Bir 
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der Marquis von Londonderry ſich veranlaßt, dem 
Premier-Minifter verſchiedene Fragen in Betreff der 
Grundſätze vorzulegen, nach de nen das jetzige 
Miniſterium regiere. „Bei der Frage, ſagte der 
Lord, „die ich an den edlen Viscount richten will, werde 
ich nicht auf die Geſchichte der Appropriations⸗Klauſel 
zurückgehen, ſondern die Aufmerkſamkeit Ew. Herrlich⸗ 
keiten auf das lenken, was mir das Wichtigſte zu ſein 
ſcheint, nämlich auf die künftigen Abſichten des edlen 
Viscount rückſichtlich der Prinzipien, nach denen das 
Land regiert werden ſoll. Sie werden ſich erinnern, 
daß der edle Viscount zu Anfang des Mai vorigen 
Jahres in dieſem Hauſe erklärte, er wolle reſigniren, da 
er an einem andern Orte nicht mehr durch jenes Ver⸗ 
trauen unterſtützt werde, welches er als weſentlich noth⸗ 
wendig für ſeine Verwaltung betrachte. Wie viel grö⸗ 
ßer das Vertrauen iſt, welches jetzt in ihn geſetzt wird, 
wird er vielleicht dald erfahren; aber gegen Ende des 
Mai erklärte er, daß er die Schwierigkeiten der Regie⸗ 
rung niemals durch Aufgeben eines Prinzips zu ver⸗ 
ringern ſuchen werde, er ſei ein warmer und eifriger 
Freund aller nothwendigen Verbeſſerungen, doch werde 
er niemals, um ſich Beiſtand zu verſchaffen, Maßregeln 
ergreifen, die feinen Geſinnungen, Meinungen und feis 
nem Gewiſſen zuwider wären, und er habe nie Jemand 
getäuſcht, noch ſich zu Meinungen bekannt, die nicht 
auch wirklich die ſeinigen geweſen. Aus dieſer Erklä⸗ 
rung ſchloß ich, er wolle die Konfervativen nicht täu⸗ 
ſchen, denn ſo wurde jene Erklärung von mir und dem 
edlen Herzog verſtanden, der noch bemerkte: „„Der edle 
Viscount möge bei dieſem Entſchluſſe beharren, und er 
wird von dem gutem Sinn der Nation auf Unterſtüt⸗ 
zung rechnen können.“ Konnte aber der edle Viscount 
hoffen, die Regierung fortzuführen, ohne eine Definition 


ſeiner Prinzipien gegeben zu haben? Und was iſt 
| 


ſeitdem nicht Alles geſchehen, um das Land zu beunru⸗ 


higen? Wir ſehen, daß ein edler Lord, der Sohn des Vaters der 
Reform⸗Bill (Lord Howick), aus dem Miniſterlum aus⸗ 
ſcheidet, weil er den weiteren Reformen nicht beipflich⸗ 
ten kann. Darauf hat der edle Viscount ſeine Verwal⸗ 
tung durch einen Mann verſtärkt, der allerdings talent: 
voll und achtbar iſt, deſſen Grundſätze aber denen ge⸗ 
rade entgegengeſetzt ſind, die, wie man zu glauben be⸗ 
rechtigt iſt, der edle Viscount hegt. Welches waren 
nun die Erklärungen jenes Mannes? Ich finde, daß 
aus den Ecklärungen, die der Kriegs: Sekretair (Herr 
Macaulay) in Bezug auf große noch ſchwebende Fra: 
gen in Edinburg abgegeben hat, hervorgeht, daß der 
edle Viscount nicht nur bei den Korngeſetzen, ſondern 
auch bei der geheimen Abſtimmung von feinen Kollegen 
über Bord geworfen if. Dann iſt da der Vice-Prä⸗ 
ſident der Handels⸗Kammer (Herr Shiel), deſſen Anſich⸗ 
ten den proteſtantiſchen Intereſſen in Irland durch⸗ 
aus feindſelig ſind. Der edle Viscount iſt durchaus 
bei den Fragen über die geheime Abſtimmung, allgemei⸗ 
nes Stimmrecht, die Korngeſetze und die Schottiſche 
Kirche über Bord geworfen. Der edle Lord, der Groß⸗ 
ſiegelbewahrer (Graf Clarendon), dieſer Vertheidiger der 
Exaltirten in Spanien, ſagte, daß eine Maßregel, wie 
trefflich fie auch fein möge, niemals als abgeſchloſ⸗ 
ſen betrachtet werden könne. Nach ſolchen Meinungs⸗ 
Aeußerungen und Erklärungen möchte ich wohl fragen, 
auf welche Prinzipien der edle Viscount ſeine Regierung 
zu ſtützen denkt. Ich habe gezeigt, daß unter den Mini⸗ 
ſtern über vier wichtige Fragen eine Meinungs⸗Verſchie⸗ 
denheit beſteht, und ſo viel ich weiß, iſt dies noch bei 
mehren Fragen der Fall. Das Kabinet des edlen Vis⸗ 
count erleidet eine Niederlage nach der anderen; ich habe 
mir dieſelben aufgezeichnet. und werde fie Ew. Herrlich⸗ 
keit mitthellen. Seit dem 25. April 1835 find die Mini⸗ 
ſter im Jahre 1835 im Unterhauſe viermal und im 
Oberhauſe geſchlagen worden, im Jahre 1836 eilfmal 
im Unterhauſe und zehnmal im Oberhauſe; im Jahre 
1837 neunmal im Unterhauſe und fünfmal im Ober⸗ 
hauſe; im Jahre 1838 einundzwanzigmal im Unter⸗ 
hauſe und viermal im Oberhauſe; im Jahre 1839 acht 
mal im Unterhauſe und eilfmal im Oberhauſe und im 
Jahre 1840 fünfmal im Unterhauſe. Sie haben daher 
im Unterhauſe 58 und im Oberhauſe 69 Niederlagen 
erlitten. (Lautes Gelächter.) Was die Zahl der von 
den Miniſtern eingebrachten, aber nicht angenommenen 
Bills betrifft, fo ergeben ſich im Jahre 1836: 29, im 
Jahre 1837: 34, im Jahre 1838: 34 und im Jahre 
1839: 28, zuſammen alſo 112 ſolcher Bills. Ich 
glaube nun, nicht unwichtige Gründe angeführt zu ha⸗ 
den, um den edlen Viscount zu bewegen, ſich darüber 
auszuſprechen, ob er jenen Prinzipien, die er früher für 
die ſeinigen erklärte, noch anhängt, und ich hoffe, eine 
genügende Antwort zu erhalten.“ — Lord Melbourne 
erwiederte darauf mit wenigen Worten, er beabſichtige 
bei den von ihm gegebenen Erklärungen zu beharren, 
und er glaube nicht, daß irgend etwas zu der Meinung 
Anlaß geben könne, daß dies nicht der Fall fei, — Ge: 
ſtern zeigte im Unterbaufe Lord J. Ruſſell an, 
daß er nächſtens, der Oſterfeiertage wegen, eine vierzehn⸗ 
tägige Vertagung des Hauſes beantragen werde. — 
Heute war Sir J. Graham's neulich angezeigte Mo⸗ 
tion, durch welche die von den Miniſtern in den 
Chineſiſchen Angelegenheiten befolgte Poli⸗ 
tik getadelt werden ſoll, an der Tagesordnung. 


| einer drei Stunden langen Rede ſuchte Sit James 


U 


Graham dieſen Antrag zu begründen. Zunächſt hob 
die Wichtigkeit des Gegenſtandes und die Drungüche 
einer Erklärung des Hauſes hervor. Dann ging er die 
Fehler durch, welche nach ſeiner Meinung die Miniſter 
in der Verwaltung der Chineſiſchen Angelegenheiten ſich 
hatten zu Schulden kommen laſſen, und welche 
meiſt darin beſtanden, daß ſie Alles unterlaſſen und 
verſäumt hätten, was den Bruch mit China hätte 7 
Herr Macaulay, der Kriege Mint 
erhob ſich, um die Regierung zu vertheidigen. Er 
äußerte ſich im Weſentlichen folgendermaßen: „Der ſeht 
ehrenwerthe Antragſteller hat dem Miniſterium keine Br 
gehungs⸗, ſondern nur Unterlaſſungs⸗Sünden vorgewor⸗ 
en. Er hat nur behauptet, wenn das Miniſterium ſo 
oder ſo gehandelt hätte, ſo würde dieſes oder jenes nicht 
haben vorfallen können; keine Beſchwerde aber bedarf 
ſo ſehr eines ſchlagenderen Beweiſes, als gerade eine 
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hindern können. 
ſter, 


ſolche. Er klagt ſehr darüber, daß man es an Jute 
da 


tionen habe mangeln laſſen, dabei vergißt er aber, 
es immer eines Zeitverlaufes von 8 Monaten be 
bevor überhaupt Antworten von England auf Anfrage" 
aus Canton dorthin gelangen können, und daß es ſchwet 
iſt, Anwelſungen zu geben, wenn möͤglicherweiſe inzwi⸗ 
ſchen Umſtände eingetreten fein können, welche jene An? 
weiſungen unzweckmäßig machen. Auch alle nach DO 
indien geſendeten Inſttuktionen enthalten immer nur dle 
allgemeinen Prinzipien der Handlungsweiſe und übe? 
laſſen die Ausführung im Detail den betreffenden Be⸗ 
hörden. Dazu kommt noch, daß, während die eglk⸗ 
rung über die Verhältniſſe von Oſtindien im Allg 

nen genügende Kenntniſſe beſitzt, die Verhältniſſe von 
China ſelbſt den an Ort und Stelle befindlichen Perf 
nen größtentheils dunkel und unbekannt find. Unt 
dieſen Umſtänden konnten die Inſtruktionen des . 
ſters der auswärtigen Angelegenheiten an den Intendanten 
nicht wohl etwas Anderes enthalten, als die Vorſchrift, 
Gebräuche der Chineſiſchen Regierung zu ehren, alle di 
hende und aufregende Sprache zu vermeiden und geht 
den Vorurtheilen der Chineſen fo weit nachzugeben, af 
es mit der Würde eines Repräſentanten der Kön 
vereinbar ſei. Außer dem auf die angeblich mangeln 
Inſtructionen begründeten Vorwurfe ſcheint Sir Jamtt 
Graham im Ganzen vier Beſchwerden gegen die Regie 
rung erheben zu wollen: erſtens, daß der Intendant 
feinen Aufenthalts⸗Ort wieder in Canton genommen 
zweitens, daß ihm nicht der Befehl gegeben worden, 17 
mittelſt der Hong⸗Kaufleute in Verbindung mit der Ch’ 
nefifchen Regierung zu ſetzen; drittens, daß es, wegen 
Mangels an Kriegsſchiffen, an dem nöthigen Schutz ge⸗ 
fehlt habe, und viertens, daß der Opiumhandel nicht 
unterdrückt worden ſei, nachdem die Chineſen denselben 
für geſetzwidrig erklärt hatten. Was die erſte Beſchul 
digung betrifft, fo haben die Chineſen über den Aufent‘ 
halt des Intendanten in Canton niemals Beſchwerde 
erhoben, und Gapitain Elliot ſelbſt meldet in einer au 
Macao vom 18. März 1837 datirten Depefche, daß ar 
einen Paß der Chineſiſchen Regierung erhalten habe, um 
nach Canton gehen und feine Amtsthätigkeit begin 
zu können; er fügt hinzu, dies ſei das erſtemal, daß 
Chineſiſche Regierung auf eine fo förmliche Welſe den 
Abgeordneten irgend einer fremden Macht anerkannt ha" 
Was den zweiten Vorwurf anbetrifft, fo hat die Chin 
ſiſche Regierung es ebenfalls zugegeben, daß mit ihr 4 
rekt unterhandelt werden dürfe. Die dritte Beſchwetd. 
fällt hinweg, wenn man bedenkt, daß, als der H 
von Wellington im Jahre 1835 die permanente 
tlonirung eines Kriegsſchiffes in China für angemeſſen 
erklärte, der Handel mit Canton unterbrochen war. a 
nachher der Handel wieder aufgenommen wurde, 
offenbar die dauernde Anweſenheit eines Kriegsfahrzeuge“ | 
nicht mehr nöthig. Was endlich die vierte Beſch 0 
anbelangt, daß nämlich die Regierung den Opium N 
nicht unterdrückt habe, fo mußte eine ſolche Maß 
bis zum Mai 1838 als vollkommen unzweckmäßlg * 
ſcheinen, weil bis dahin die Regierung gegründete 
ſache hatte, zu glauben, daß die Chineſiſche Regierung 
damit umgehe, den Oplumhandel für geſetzmäßig zu dr 
klären. Obgleich nämlich die Chinefifche Regierung ® 
Zeit zu Zeit Edikte gegen den Opiumhandel erla 
hatte, fo genehmigte fie doch ſiillſchweigend immer Dell, 
Fortdauer, bis endlich im Jahre 1836 die immer mal, N 
zunehmende Unmäßigkeit im Genuß des Opiums 1 
die dabei fortdauernde und ſteigende Ausfuhr von 5 
neſiſchem Silber ſie zu anderen Maßregeln veranhhſt, 
Es waren vorher lange Berathungen in Peking ge cht 
ten, und von einem Beamten der Vorſchlag gende 
worden, das Opium gegen eine beſtimmte Abgabe zun, 
laſſen. Dleſer Vorſchlag aber fand keinen Beifall, ade 
mehr wurde der Antragſteller feines Amtes in U R 
entlaſſen. Deſſenungeachtet aber kam die Chineſiſche 5 
gierung erſt im Anfange des Jahres 1838 zu dem uch 
ſchluſſe, den Opiumhandel ganz zu verbieten, Aber - en 
jet it es matüclich, daß der Minifter der aus wären, 
Angelegenheiten Bedenken trägt, einen Befehl zur u. 
terdrückung des Opiumhandels abzuſenden, und (che 
wird ihm Recht geben müſſen, wenn man erwägt, Aus- 
Mittel nöthig wären, um einen ſolchen Befehl zur ce 
führung zu bringen. England halt eine Küſten t ch 
von 6000 Mann und 50 Kreuzern, und kann 
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dem Schleichhandel an ſeinen Küſten kein Ende machen, 
Buche werden jährüch 600,000 Gallons Franzößſchen 
ranntweins und die Hälfte alles in England verbrauch⸗ 
un Tabaks eingeſchmuggelt. Wie ganz unmöglich es 
aher iſt, einen Befehl zur Unterdrückung des Opium⸗ 
dels in China auszuführen, läßt ſich wohl nicht be⸗ 
dweifeln, und was die Chineſiſche Regierung ſelbſt be⸗ 
ſo bin ich aus früherer Erfahrung von der Macht: 
igkeit und Beſtechlichkeit derſelben viel zu ſehr über⸗ 
1 t, als daß ich glauben ſollte, daß ihr die Unterdrük⸗ 
ung des Handels jemals gelingen werde. Das Gün⸗ 
figfte, was ein von der Englifchen Regierung ausge: 
dender Befehl der Art erlangen könnte, wäre, daß der 
chleichhandel ſich von Canton wegzäge; dann aber 
würde er ſich über die ganze Oſtkäſte don China ver⸗ 
m ten und Raub, Mord und Plünderung in ſeinem 
olge führen.” Nach Herrn Macaulay ſprach auch 
noch Sir George Staunton, und zwar zu Gunſten 
r Regierung. Die Debatte wurde darauf bis zum 
genden Abend vertagt. Ueber den Ausgang derſelben 
ſcheint kein Zweifel zu fein. Die Miniſter ſollen auf 
ne Majorität von beinahe 20 Stimmen rechnen. 


Der Globe widerspricht jetzt förmlich der mit an⸗ 

Umftänden in Verbindung gebrachten Angabe, daß 

don einer Auflöſung des Parlaments die Rede 

geweſen ſef, und hierüber eine lebhafte Diskuſſion zwi⸗ 

* der Königin und Lord Melbourne ſtattgefunden 
t. 


In Portsmouth heerſcht fortwährend große Thä⸗ 
üägkeſt; unter Anderem wird das Linienſchiff „Queen“ 
don 110 Kanonen ausgerüftet, welches unter dem Kom: 
mando Lord Edward Ruſſells nach dem Mittelmeere 


R beſtimmt iſt. 


Frankreich. 


Paris, 8. April. Die Unruhen wegen der Ge⸗ 
deidetheuerung vermehren ſich, ſagt der Temps. 
as Journal die Loiret meldet, daß, als die Behörde 

zwanzig Bettler in Fargeau verhaften ließ, zwei⸗ 

dreihundert Laſtträger ſich zuſammen rotteten und 

ie Verhafteten wieder in Freiheit festen. In St. Ger⸗ 
ais im Departement Puy de Döme wurden Gewalt: 
ſitigkeiten gegen von anderwärts gekommene Getreide⸗ 
ufer verübt, und es bedurfte der bewaffneten Macht, 
5 die Getreidewagen zu beſchützen. Auch in Au⸗ 
gn y haben Unruhen auf dem Markt ſtattgefunden; 
W erweiſe haben fie keine weitern Folgen gehabt. 
* as die Unruhen in Lousle⸗Saulnier anlangt, ſo 
bath man, daß mehr als zwanzig Soldaten, und 7 
runter gefährlich, dabel verwundet wurden. Der Scha: | 
den, der durch die Plünderung und Verwüſtung des 
Schloſſes Courlans bei Lons⸗le⸗Saulnier angerichtet wor⸗ 
den, ſoll außerordentlich groß ſein. — Der Temps mel⸗ 
det den Tod des Contre⸗Admirals Gallois. Auch der 
Biſchof von Valence, ein Herr de la Tourette, geb. 

762, iſt am 3. April geftorben. — Die geftrige Siz⸗ 
zung der Deputirten in den Bureaus war nicht 
ohne Wichtigkeit. Der Antrag des Heern Remilly wurde 
war von 8 Abtheilungen gegen eine als zur Leſung in 

r Kammer geeignet angeſehen; allein wie Hr. Thiers 
ſeht richtig bemerkte, das Bös willige der Sache gleitet 
, ohne irgend eine Spur zurück zu laſſen. Am In⸗ 
Di anteſten war die Beſprechung im Aten Bureau. 
dr e Minifter, ſowie ihre Freunde, erklärten ſich gegen 

n Antrag des Herrn Remilly. Es nahmen in dieſen 
Deſprechungen die Stimmführer der Kammer das Wort. 
Der Antrag des Herrn von Remilly ift beute in 
Öffentlicher Kammerſitzung vorgelefen worden. Die De: 
atte darüber wird den 21. April beginnen. Außerdem 
beſetzte heute die Deputirtenkammer die durch den Ein⸗ 

des Herrn Maleville in den Staatsdienſt erledigt 
gewordene Sekretärsſtelle. Der Candidat der conſerva⸗ 
tiven Opposition war Here Quesnault, der nur 164 
timmen erhielt; der minifteriele Candidat, Hr. Ber: 
ger, wurde dagegen mit 191 Stimmen zum Sekretär 
er Kammer ernannt. — Eine traurige Nachricht iſt 
m Umlauf, und, wie es ſcheint, kein bloßes Gerücht. 

s follen nämlich ſchon wieder einige Cholerafälle 
ier ſtattgefunden haben. In einem einzigen Hauſe ſind 

Perſonen an dieſer Krankheit geftreben. Die Blätter 
find übereingekommen, keinen Lärm zu ſchlagen und fo 
1 n das Wiedererſcheinen dieſes Uebels 

* gens her i eit ge⸗ 
daumen del us herrſcht die Grippe ſeit ge 


Man ſchreibt aus Paris: „Herr Robert, der 
frühere Direktor der italieniſchen Oper, if durch einen 
ſeltſamen Zufall, gerade am Tage des diesjährigen 
Schluſſes derſelben, geſtorben. Man gab dazu Bellini's 

uritaner. — Ein reicher ſpanifcher Capitalift hat 
zu dieſer Schluß vorſtellung allen Sängern und Sänge⸗ 

nen anſehnliche Geſchenke gemacht. — Ru bini, 

r damit feinen Abſchied vor der Bühne nehmen wollte, 
ſcheint ſich entſchloſſen zu haben, ſeinen Ruhm noch 
um eine Saiſon zu verlängern. — Mad. Albertazzi 
wird eine Reiſe durch Holland, Belgien und Deutſchland 
Machen. — Dem. Falcon geht auf 2 Jahre nach 
Italien , wo fie in dem milden Klima die Miederer: 
langung ihrer Stimme hofft. 
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Man erfährt, daß vom Kriegs⸗Minſſterlum aus Be⸗ 


fehle ertheile worden find, den Abmarſch mehrerer In⸗ 


fanterie⸗Regimenter, die an der Spaniſchen Grenze 


ſtehen, und die eine andere Beſtimmung erhalten ſoll⸗ 
ten, aufzuſchieben. Der Grund dieſes Gegen⸗ Befehls 
wird darin geſucht, daß man von den Umtrleben Kar: 
liſtiſcher Offiziere, die ſich in Frankreich befinden, Kennt⸗ 
niß erhalten habe, und daß man eine inſurrectlonelle 
Bewegung in Navarra und den Baskiſchen Provinzen 
fürchte. 

Toulon, 4. April. Das Dampſſchiff „le Tarta⸗ 
re“ hat geſtern früh durch den Telegraphen den Befehl 
erhalten, in See zu gehen, den es wenig Stunden 
darauf ausführte. Der Capitän hat Inſtructionen er: 
halten, die er erſt, fünf Stunden vom Ufer entfernt, 
eröffnen ſoll. Man glaubt, daß es ſich um dringende 
Befehle an den Marſchall Vale, Truppen nach Oran 
zu ſenden, handle. 


Schweiz. 


St. Gallen, 6. April. Die Walliſer Angelegen⸗ 
heit hat in den letzten Tagen eine Wendung genom⸗ 
men, welche die Eidgenoſſenſchaft manchen, beinahe un⸗ 
abſehlichen Berathungen überhebt. Unter ⸗ Wallis, 
in feinem Rechte durch Ausübung des Salz⸗Regals 
in der Gemeinde Evolenaz und deren nachherige Ein⸗ 
nahme von Seiten des Ober⸗Wallis verletzt, verlangte 
Genugthuung und Wiederherſtellung des früheren Zu⸗ 
ſtandes. Unterhandlungs⸗Konferenzen fanden deshalb in 
einem Dorf eine Stunde öſtlich von Sitten ſtatt, wäh⸗ 
rend die ganze männliche Bevölkerung von Unter⸗ und 
Mittel⸗Wallis, durch den Großen Rath mit Proklama⸗ 
tion vom 27. März unter die Waffen gerufen, nach 
dem Hauptort eilte. Die Ober⸗Walliſer Regenten zau⸗ 
derten und tergiverſirten, wie immer, ſeit funfzehn Mo⸗ 
naten, worauf die Unterhandlungen abgebrochen wurden 
und am 1. April das Volk von Unter⸗Wallis, von 
trefflichen Offizieren geführt, zum Theil regulair, theil⸗ 
weiſe auch nur mit Hellebarden bewaffnet, ſich ſelbſt 
Recht zu verſchaffen beſchloß, und etwa 78000 M. 
ſtark, auf der großen Walliſer Haupiſtraße, wie in Sei⸗ 
tenkolonnen die Anhöhen links und rechts der Rhone 


entlang, den Marſch nach Siders, dem Sitze der alttn- 


Oppoſitions⸗Regierung, unternahm und daſelbſt am Aten 
April, Morgens 8 Uhr, ohne Gegenwehr zu treffen, 
einrückte. Kurz zuvor waren in Folge einer Meuterei 
der Ober- Wallifer ſelbſt und geſchreckt durch das Her: 
annahen des kleinen Heeres von unten die Mitglieder 
der Siderſer Regierung, ſo wie der Auführer der Ober⸗ 
Walliſer mit Zurücklaſſung der Archive geflohen. Theil⸗ 
weiſe ſtob auch die bewaffnete Mannſchaft von Ober⸗ 
Wallis auseinander, doch hat man von gänzlicher Auf⸗ 
löſung derſelben noch keine Kunde. Geſchah die Ein⸗ 
nahme von Siders ohne Blutvergießen, ſo haben hin⸗ 
gegen verſchiedene Gefechte, die auf dem Marſche ſelbſt 
zwiſchen einzelnen Abtheilungen der ſich feindſelig Ge⸗ 
genüberſtehenden ſtattfanden, ſo wie die berührte Meu⸗ 
terei in Siders einige Menſchenleben gekoſtet. Sehr de⸗ 
deutend ſcheint die Zahl der Gefallenen und ſelbſt der 
Verwundeten nicht zu ſein, was ſich auch dadurch er⸗ 
klärt, daß die Ober⸗Walliſer keinen geordneten Wider⸗ 
ſtand entgegenſtellten und im Zuſtande völliger Demora⸗ 
liſation ſich befanden. Es heißt, daß die nun ſiegreiche 
Regierung von Sitten, welche eben fo kräftig als po⸗ 
pulär iſt, ihren Sieg nicht über den Zehnen (Bezirk) 
Siders hinauf verfolgen und ſomit den Deutſchen Ober⸗ 
Walliſern nicht den mindeſten Zwang anthun werde. 
Jedenfalls iſt Hoffnung vorhanden, daß ſich die Ver⸗ 
wickelung ohne fortgeſetzten thätlichen Kampf, den jeder 
biedere Schweizer beklagen müßte, Iöfen werde. Es 
wird bezeugt, daß ſich die Sieger mit aller nur wünſch⸗ 
baren Mäßigung benommen haben. — Während ſich 
dies im Wallis zutrug, war einer der Repräſentanten aus 
vorörtlichem Auftrage auf der Reiſe dorthin begriffen, 
und hatten vier Nachbar⸗Kantone Befehl erhalten, ihre 
Truppen zum Einmarſch in Wallis bereit zu halten. 
Am 2ten und Zten weilte jener noch in Lauſanne. Die 
Regierung von Waadt ſchlug die Truppen⸗Stellung ab, 
da der Vorort zum Aufgebot nicht kompetent ſei, und 
Wallis die Truppen ſelbſt nicht verlangt habe. Es ift 
dies die alte föderaliſtiſche Doktrin der ariſtokratiſchen 
Partei, welche nun gegen die centraliſtiſch handelnde Di⸗ 
rektorial⸗Gowalt retorquirt wird. (A. 3.) 


Sitten, 3. April. An den Vorort hat der Staats⸗ 
Rath von Unter⸗Wallis folgenden Brief erlaſſen: 
„Wir haben die Genugthuung, Euch melden zu kön⸗ 
nen, daß die Feindſeligketen in unſerm Kanton völlig 
aufgehört haben; nachdem die Obet⸗Walliſer aus allen 
ihren Stellungen um den Hauptort vertrieben worden, 
find fie an ihren Heerd zurückgekehrt, wo fie ihre Waf⸗ 
fen niedergelegt haben. — Die Führer des Ober⸗Wal⸗ 
lis find der gerechten Rache derer, die fie. irre geführt 
haben, ausgeſetzt. — Wir werden. dafür forgen, daß die 
Ordnung in dies unglückliche Land zurückkehre. — Wir 
erneuern ſchließlich unſere Proteſtationen gegen eine In⸗ 
tervention, die ohne Grund wäre, Der Bund muß uns 


ſich dort ſehr mäßig benommen haben ſollen. 


ſelbſt geſtatten, unſere Streitigkeiten, die glücklicherwelſe 
ihr Ziel erreſchen, zu beendigen.“ (unterſchriften.) 


In Siders iſt folgende Proklamation erſchienen: 
„An das Volk der öſtlichen Zehnen! Bürger 
und Brüder! Die Regierung von Wallis hat, nach⸗ 
dem ſie von den Männern, deren unſelige Rathſchläge 
Euch ſo lange berückt haben, vergebens eine Genug⸗ 
thuung für die zu Evolenaz verübte Gewaltthat verlangt 
hatte, die Bewaffnung der weſtlichen Zehnen angeordnet. 
Die Vorſehung hat gewollt, daß der Zweck dieſer Be⸗ 
waffnung baldigſt erreicht werde. Mitbürger und Brü⸗ 
der! Ihr habt geſehen, bis wohin die Jwietracht uns 
ter Brüdern führen kann. Ihr werdet jetzt einfehen, 
daß Eintracht allein uns ſtark und glücklich machen kann. 
Kommt zu uns! Wie Ihr, ſo wollen auch wir die 
kathollſche Religion, die Freiheit, das Glück Aller. Sen⸗ 
det Euern Abgeordneten nach Siders auf den Sten d. 
M. um Mittag. Ihre Perſonen und ihre Meinungen 
ſollen unverletzlich ſein. Achtet auch Ihr Perſonen und 
Eigenthum; jede Handlung dagegen wird geahndet wer⸗ 
den. Beiſtand und Schutz ſollen diejenigen erhalten, die 
ſolches begehren. Die Gemeinde⸗Räthe werden für die 
Ausführung diefes Befehls verantwortlich gemacht. Ges 
geben zu Siders, am 3. April 1840. 

Im Namen der Militär⸗Kommiſſton.“ 


Zürich, 7. April. Ein Kreisſchreiben des Vororts 
vom 6. April meldet, der Varort habe die eibgenöffifchen 
Repräfentanten angewieſen, in ſofern der Bürgerkrieg 
im Kanton Wallis fortdauern ſollte, den Kanton ſofort 
Namens der Eidgenoſſenſchaft militalriſch zu befegen, und 
den Staats⸗Rath von Unterwallis aufgefordert, die un⸗ 
ter feinen Befehlen ſtehenden Truppen aus denjenſgen 
Gemeinden zurückzuziehen, die nicht ſchon vor dem 28. 
März unwiderſprochen unter ſeiner ausdrücklichen Ver⸗ 
waltung ſich befunden haben. Beigelegt iſt ein Schrei⸗ 
ben des Herrn von Meyenburg d. d. Lauſanne, 4. April, 
welcher meldet, daß nach Ausſage von Reiſenden, die 
aus dem Oberwallis kommen, abgeleitet werden könne: 
daß die Feindſeligkeiten eingeſtellt ſeien, daß die Ober⸗ 
Walliſer ſich in ihre Heimath begeben haben und daß 
Siders einzig von den Unterwalliſern beſetzt 7 5 — 
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richt des Poſt⸗Direktors Noblet an den Staats⸗Rath 
von Waadt meldet, in St. Maurice fei die Nachricht 
von dem Einrücken der Unterwalliſer in Leuk angelangt, 
in Ober⸗Wallis wehe die weiße Fahne, die Sache werde 
nun bald beigelegt ſein. 8 


Lauſanne, 5. April. Profeſſor Monnard iſt in 
der Eigenſchaft eines Unter⸗Kommiſſarius des Vororts 
nach Wallis abgegangen. Der Ober⸗Kommiſſarius, 
Herr von Meyenburg, hat Stafetten nach Freiburg und 
Bern geſandt, um dieſe Regierungen von neuem auf⸗ 
zufordern, ihre Truppen bereit zu halten. Es ſcheint, 
daß die Züricher Regierung dasjenige nicht anerkennen 
wolle, was jetzt zwiſchen Unter⸗ und Ober⸗Wallis vor: 
gegangen. Hier und im ganzen Waadtlande iſt man 
für die Sache der Unter⸗Walliſer ſehr eingenommen. 


Jt alien. 


Neapel, 31. März. Die Rüſtungen in Siclllen 
dauern mit ſtets zunehmender Thätigkeit fort. Die Kgl. 
Dampfſchiffe ſind in ununterbrochener Bewegung, und 
führen täglich zahlreiche Truppen⸗Abthellungen aller Waf⸗ 
fengattungen hinüber. Heute Nacht find zwei Regimenter 
Linie auf Segelſchiffen eingeſchifft worden u. nach Palermo 
abgeſegelt. Im Ganzen mögen bis jeht 30 bis 35,000 
Mann nach Sicilien abgegangen fein. Die Kavalerie, 
welche zu Land durch Calabrien ging, blieb im Schnee 
ſtecken, und wurde überdieß durch ſtarke und anhaltende 
Regen in ihrem Marſche aufgehalten. Heute kam das 
zweite Schweizer: Regiment von Capua hier an, und 
wurde alsbald eingeſchifft. Der ganze Küſtengürtel von 
Sicilien wird befeſtigt, die Wachen überall verdoppelt 
und verdreifacht; um einen auswärtigen oder einen ein⸗ 
heimiſchen Feind zu bekaͤmpfen? Hier frägt ſich Jeder⸗ 
mann, was dieſes Alles zu bedeuten habe. Die unge: 
reimteſten Gerüchte find in Umlauf, und verbreiten als 
lenthalben lebhafte Beſorgniſſe über die nächfte Zukunft. 
— Es wurden viele Pferde aus dem Königl. Leibſtall 
und auch einige Gendarmerle⸗Corps eingeſchifft, woraus 
zu ſchließen iſt, daß Se. Majſeſtät ſelbſt nach Sicitien 
zu gehen beabſichtigt. Man ſagt fogar, daß die Köni⸗ 
gin ihn dahin begleite. In den Kabinetten des öſter⸗ 
reichiſchen und des engliſchen Botſchafters herrſcht große 
Regſamkeit. — Man will wiſſen, daß Defterreich bie 
dringendften Schritte gethan ‚habe, den König zu bewe⸗ 
gen, die Sache nicht aufs Aeußerſte kommen zu laſſen, 
und England auf gütlichem Wege vermittelſt eines, 
wenn auch großen Opfers, zu deftſedigen. (A. A. 3.) 


A ſie n. 


In Oſtindien wollte man wiſſen, Kam ram habe 
ſich erbdten, Herat an Rußland zu Übergeben, 
wenn letzteres ihm mit Mannſchaft und Geld behülf⸗ 
1 fie wollte, die Engländer aus Afghaniftan zu ver⸗ 
reiben. g 


Zokales und Propinziekles. 

Bidyerfham 
Praktiſche Anleitung zur Recognoscirung und Beſchrei⸗ 
bung des Terrains, aus dem taktiſchen Geſichtspunkte. 
Für Subalternoffiziere aller Waffen bearbeitet und 
durch Beiſplele erläutert von Pz. VIII. und 417 Sei⸗ 
ten. gr. 8. Adorf, Berlagsbüreau. 1840. Preis 
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Der Verfaſſer, durch feine Taktik für Subaltern⸗ 
Offiziere der Infanterie und Kavallerie und durch ſeine 
gediegenen Aufſätze in dem Militair⸗Converſationslexikon 
bereits auf das rühmlichſte bekannt, hat der Militair⸗ 
Literatur mit diefem neuen Werke ein ſchönes und 
werthvolles Geſchenk gemacht, weil grade in dieſem Zweige 
der Milltair⸗Wiſſenſchaften noch eine, oft recht fühlbare 
Lücke vorhanden war. Alle bisher über Recognoscirung 
und Terrainbeſchreibung erſchienenen Werke behandelten 
die Sache gewöhnlich ſehr allgemein und geben nament⸗ 
lich keine praktiſche Anleitung zum Verſtändniß und der 
Benutzung ihres Lehrganges; da dieſe nur in einer prak⸗ 
tiſchen Anſchauung durch Beiſpiele zu erreichen ſind, 
welche auch den Details bei verſchledenartig geſtalteten 
Terrains die nöthige Aufmerkſamkeit widmen. Das vor⸗ 
liegende Werk dagegen führt ſeine Lehrſätze auf prakti⸗ 
ſche Belfpiele zurück und giebt dadurch ein klares, an⸗ 
ſchaͤuliches Bild von dem, was es behauptet. Man 
darf allerdings nicht immer neue Anſichten erwarten, 
indeſſen find doch die Lehren der beſten Schriftfteller, 
welche dieſen Gegenſtand mehr oder minder ausführlich 
behandelten, wie v. Clauſewitz, v. Decker und Anderer, 
in einer ſehr ſyſtematiſchen Reihefolge zuſammengeſtellt 
und mit richtigem Blicke geſondert, den eigenen, wohl 
überlegten Ideen angereiht. 

Das Werk zerfällt in 2 Hauptabthellungen, deren 
erſte 3 Abfchnitte enthält. Der Iſte Abſchnitt entwik⸗ 
kelt die älteren und neueren Anſichten über den Einfluß 
des Terrains auf die Kriegführung; der 2te erläutert die 
Wichtigkeit der ſpezlellen Terrainkenntniſſe vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze, in Bezug auf die einzelnen Operationen; 
der Ste deutet die Hülfsmittel an, welche zur Erlan⸗ 
gung dieſer nöthigen Terralnkenntniß führen können. 

Die zweite Hauptabthellung giebt praktiſche Anlel⸗ 
tungen zur Recognoscirung und Beſchrelbung des Ter⸗ 
rains und zerfällt in 4 Abſchnitte. Der Iſte Abſchnitt 
behandelt in dieſer Beziehung einzelne taktiſche Verthei⸗ 
digungs⸗ und Stützpunkte. Der 2te: taktiſche Verthei⸗ 
digungslinien mit ihren Uebergangspunkten; der Zte: 
taktiſche Operationslinſen mit ihren Defileen, und der 
Ate endlich: taktiſche Operationsfelder. Auf die allge⸗ 
meinen Regeln der Recognoscirung und Beſchreibung 
der verſchledenartigſten Terraintheile folgen ſtets mehrere 
Recognosclrungsberichte, wodurch praktiſch gezeigt wird, 
worauf man zu ſehen und wie man die Angaben zu 
gruppiren habe, um die wichtigſten Gegenftände zur 
möglichſt klaren Anſchauung zu bringen. Dieſe Berichte 
gelten indeſſen nicht als Muſter⸗ Berichte, ſondern er⸗ 
gänzen ſich vielmehr gegenſeitig, ſo daß man in ihnen 
zuſammen die verſchiedenartigſten Angaben über die Ter⸗ 
rainbeſchaffenhelten vereint findet. Deshalb iſt es auch 
anzurathen, ſie in der Relhe zu leſen, in der ſie von 
dem Verfaſſer mit Rückſicht auf dieſen Zweck gegeben 
wurden. . 

Es kann nicht zweifelhaft fein, daß die Kunſt des 
Recognoscirens nur durch vielfache Uebung erlangt wird 
und das vorliegende Werk bietet dazu ein vortreffliches 
Mittel, welches dem Subaltern⸗Offizier nicht genug zu 
empfehlen ift, der ſich für feinen vielfeitigen Beruf durch 
Selbſtſtudium und Nachdenken ausbilden will. Es iſt 
nur zu bedauern, daß die Rückſicht auf einen möglichſt 
geringen Preis den Verfaſſer zwang, die für ein ſolches 
Werk ſaſt unentbehrlichen Plaͤne und Karten wegzulaſ⸗ 


ſen. Durch dieſe würde das Studium der Ideen und 


Beiſpiele des Werkes bei weitem erleichtert worden ſeln; 
jedoch iſt bei dem Reichthume der, jedem Offizier zu⸗ 
gänglichen Militairbibliotheken, in unferer Zeit wohl die⸗ 
ſer Mangel leicht und Überall zu ergänzen. 
Papier und Druck des Werkes ſind ausgezeichnet 
ſchön und korrekt. a 
Dr. W. Foerſter. 


Theater. 
(Wegen Mangel an Raum verfpätet.) 

Die Genueſerin. Große romantiſche Oper mit Tanz 
in 3 Acten v. C. P. Berger. Muſik v. P. Lindpaintner. 
(Ite Aufführung.) — Es glebt Leute, welche bei dem 
Worte „deutſche Muſik“ in eine gelinde Verzückung 
gerathen und die Augen auf eine höchſt myſterlöſe Weiſe 
verdrehen. Fragt man nun, worin eigentlich das We⸗ 
fen der deutſchen Muſik beſtehe, fo ſind dieſe Ueber⸗ 
ſchwenglichen ſogleich mit der Antwort bereit: „in der 
Kühnheit und Tiefe der Harmonie, in dem felerlichen 
Ernſte und der Erhabenheit der Gedanken. Gut! 
Wenn man nun aber weſter fragt, woraus ſich vorzüg⸗ 
lich dieſer Reichthum und die Fülle tiefer Gedanken er⸗ 
kennen läßt, fo drehen fie ſich verlegen in einem Kreife 
herum, ſo daß man zuletzt zu der Ueberzeugung 
gelangt, niemand könne aus der Muſik (fie fei nun ſta⸗ 
ljeniſche oder deutſcht) Gedanken herausfinden, der 
nicht ſelbſt ſchon welche mitbringt und Phantaſſe genug 
befigt, die unbeſtimmte Empfindung, welche Töne in uns 
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erregen, in Gedanken zu überſetzen. Diefe Meinung 
riecht nun zwar gar ſehr nach Ketzerei, und ich muß be⸗ 
fürchten, als ein muſikaliſcher Therſites aus der Ver⸗ 
ſammlung der Götter herausgepeitſcht zu werden; den⸗ 
noch beſitze ich Muth genug, dieſem Schickſal zu trot⸗ 
zen und mich meiner individuellen Anſicht nicht zu ſchä⸗ 
men. Der Gedanke hat nur Ein Medium, welches 
ihn vollſtändig auszudrücken fähig iſt, — das iſt das 
Wort, und keine Muſik der Welt iſt im Stande, auf 
den ſelbſtbewußten Geiſt des Menſchen einen ſol⸗ 
chen Einfluß auszuüben, als es ein einziges Wort 
thun kann, in welchem ſich die Wahrheit nackt und un⸗ 
verſchlelert darſtellt. Daher bilden wir uns nur ja nicht 
ein, daß eine ſo große Bildung dazu gehöre, Geſchmack 
an Opern zu haben, und dieſe mit ſichtlicher Verach⸗ 
tung des Drama's faſt ausſchließlich zu beſuchen; bei 
näherer Betrachtung möchte ſich gar leicht das Gegen⸗ 
theil ergeben. Es iſt die Unluſt am Denken, welche 
uns heute zu Tage den Beſuch des Drama's verleidet; 
denn daſſelbe gewährt einen Genuß, welcher weſentlich 
an den Gedanken appellirt, während man ſich !) beim 
Anhören der Muſik einem angenehmen Duſel überläßt, 
angenehm gerade deshalb, weil auch nicht die mindeſte 
geiſtige Thätigkeit dabei verlangt wird. — Daher iſt es 
durchaus gleichgültig, ob uns Italien, Frankreich oder 
Deutſchland die Opern liefert. Die Menge will eben 
nur Muſik, auf deren nationalen Charakter es ihr 
dabei gar nicht ankommt. Heute Bellini, morgen 
Mozart und gleich darauf Me yerbeer — der Ein⸗ 
druck iſt beim Nachhauſegehen derſelbe. Doch ich wollte 
„Die Genueſerin“ und nicht unſern Geſchmack recenſi⸗ 
ren, obgleich nach dieſem Glaubensbekenntniſſe gar Man⸗ 
cher an meiner Compelenz zweifeln wird. — Die Mur 
ſik dieſer Oper zeichnet ſich vor den übrigen deutſchen 
Compoſitlonen neueſter Zeit wohl hauptfächlich durch ein 
geringeres Uebergewicht der Harmonie vor der Melodie 
aus, und iſt in einzelnen Theilen von einer Friſche, wel⸗ 
che die reflectirenden Gemeinplätze, an denen ſie gerade 
nicht arm iſt, vergeſſen läßt. So ſchien mir wenigſtens 
die Ifte Baß⸗Arle —, das Recitativ zwiſchen Fregoſo und 
Sanferno, der erſte Theil des Finale's im erſten Acte 
ziemlich trivial, und die Infteumental = Begleitung dem 
Charakter des Textes bisweilen (3. B. in der ergreifen: 
den Kerkerſcene zwiſchen Bianka und Fregoſo, wo die 
Begleitung der Worte „O bei des Himmels Rache⸗ 
Blitzen u. ſ. w.,“ ganz luſtig hin und her tän⸗ 
zelt) wenig angemeſſen. Ueberhaupt ſcheint der Compo⸗ 
niſt das ganze Werk nicht mit gleicher Begelſterung aus⸗ 
gearbeitet zu haben, weßhalb er oftmals kalt läßt, weil 
die Muſik gedehnt wird. Die zweite Aufführung der 
Oper war übrigens keſnesweges gelungener als die erſte. 
Dlle. Dickmann (Blanka), welche die Compoſitionen 
mit einer heute zu Tage nur ſeltenen Gewiſſenhaftigkeit 
reſpectirt und wegen augenblicklichen Effectes keine Note 
mehr ſingt, als vorgeſchrieben iſt, errang auch dießmal die 
glänzendſten Beweiſe allgemeiner Theilnahme. Bei 
der verſtändigen Oekonomie, womit ſie die bisweilen et⸗ 
was ſcharfe Stimme zu ſchonen weiß, kann es ihr an 
fortdauerndem Erfolge nie fehlen, und auch wir wün⸗ 
ſchen aufrichtig, daß fie noch lange eine Zierde unſerer 
Bühne bleiben möge. Ihr Spiel und Geſang war be⸗ 
ſonders im Aten Acte ausgezeichnet, und namentlich trug 
ſie die Arle „O Gott! ich bin allein“ ſo wahr und ge⸗ 
fühlvoll vor, daß der Beifall kein Ende nahm und ſie 
wiederholt gerufen wurde. — Herrn Reer's (Peſaro) 
Stimme war leider der Rolle, für welche Herr Do⸗ 
browsky, welcher die ſentimentale Partie des Carlo 
ſang, ſich beſſer geeignet hätte, nicht ganz gewachſen, 
was ſich beſonders in der Barcarole darthat. Dennoch 
verdienten feine Anſtrengungen Beifall, welcher ihm auch 
in reichlichem Maaße wurde. Die Herren Prawit 
(Adorni) und Höfer (Fregoſo) deren Rollen leider et⸗ 
was ſtlefmütterlich bedacht find, zeichneten ſich vor⸗ 
theilhaft aus. Herr Rieger (Emo), deſſen Vor⸗ 
trag immer mehr die alten Ecken ablegt, verdient in ſei⸗ 
nen Fortſchritten alle Aufmunterung. Er machte im 
Aten Acte nicht allein durch feine gute Stimme, ſondern 
auch durch ſein Spiel, einen recht erfreulichen Eindruck. 
Die Chöre ließen beſonders im Aten Acte Manches zu 
wünſchen übrig, in welchem wir auch an den Blasin⸗ 
ſtrumenten (Klarinette, Trompete und Horn) die gewohnte 
Präciſion vermißten. Die Tänze waren ziemlich befrie⸗ 
digend. Gerufen wurden Dlle. Dickmann, die Her⸗ 
ren Prawit, Höfer und Reer. "rk 


Mannichfaltiges. 

— Die Akademie der ſchönen Künfte zu Stockholm 
hat den Ober⸗Landes⸗Baudirektor Schinkel, den Bild⸗ 
hauer Thorwaldſen, den Maler Horace Vernet, 
den Profeſſor Rauch, den Ober⸗Baudirektor Hanſen 
und den Architekten Profeſſor Hetſch zu ausländifchen 
Mitgliedern ernannt. 

— Die Chemie hat eine Entdeckung gemacht, wel⸗ 
che einem ganzen ehrenwerthen Stande das ſchauerlichſte 
Schickſal droht. Man hat gefunden, daß das Schwe⸗ 
fel⸗Calelum ein Surrogat für — das Raſirmeſſer iſt. 


— — 
Ich ſpreche hier nicht von Muſikkennern, ſondern von 


der Menge, ſo wie überhaupt mit meinen Behauptun⸗ 
gen nichts gegen die Muſtk, als gerade dieſe Stufe der 
le welche Niemand höher ſchätzt als ich, geſagt fein 
oll. g g 
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dünne Lage auf 


Wenn man einige Augenblicke eine 
A ſo wird das Haar 


eine mit Haaren bedeckte Stelle legt, 
pub en das die Haut beſchädigt wird, und we 
Abnehmen der Maſſe iſt die Stelle fo glatt, als ob 
Barbier daſelbſt ſein Meiſterſtück gemacht hätte. tte 
— unter der Rubrik „Naturgeſchichtliches“ theilt 
Spen. Ztg. Folgendes mit: „Es war Ende Januars, 
als Holzſchläger im Forſt, nahe dei Berlin, ein kranken⸗ 
des Reh fanden. Sie vermutheten ein bloßes Erklam⸗ 
men im naßkalten Wetter, und ſchafften das Reh nach 
der Stallung des Forſthauſes. Aber es verendete in we 
nigen Stunden. Näher unterſucht, zeigte ſich zwar keine, 
etwa von Wilderern beigebrachte, Verletzung, 
jedoch wimmelte das Thier von Ungeziefer. 8 
eine Lausart, der ähnlich, die bei dem Rindvieh ſich fit 
det, in ungeheurer Maſſe. Unbezwelfelt nur da 
war ein endliches Verkümmern herbeigeführt word 
Lag die Erzeugung ſolcher Maſſen bei dieſem Rehe nicht 
etwa in beſondern Umſtänden; wäre vielmehr dem, über 
all abnormen, Witterungswechſel des vorigen 
jene Erzeugung beizuſchreiben: 
die, in manchen Forſten bemerkte, auffallende Vermin“ 
derung des Rehſtandes nur zu natürlich erklären; wobei dle 
Frage: ob auch ſonſt noch in gleicher Art umgekommmt 


Rehe gefunden worden? als ſehr nüchtern erſcheinen 


möchte, da ſofort mit dem Erkalten des Körpers das 
Ungeziefer entweicht. — Nicht weniger auffallend wat 
der Mangel an heimkehrenden Waldſchnepfen in det 
umgegend Berlins. Seldſt auf ſonſt gern beſuchten 
Revieren wurde auch nicht Eine, weder buſchirend vol 
dem Hunde, noch anſtehend auf abendlichen Zug, geholt 
oder geſehen. Uud doch hatte die herbſtliche Zugzeit tb 
nen Mangel merklich gemacht. Vorzüglich an den Sek“ 
küſten hinauf nimmt die Schnepfe hin und zurück ihren 
Wanderſtrich. Wäre nun auch in dort belegenen Fol 
ſten merkliches Ausbleiben ſichtbar geworden: dann fel 
lich müßte man auf eingetretene, nachtheilig geweſen 
Naturereigniſſe hinſehen, die ein bedeutendes Aufreiben 
zur Folge hatten. Unerhört ſind Fälle ſolcher Art bel 
nesweges. Vor 29 Jahren erging es auch den Wach 
teln, während ihrer winterlichen Abweſenheit, ſchlimm 
genug. Noch 1811 quikte überall aus den Feldern 
der muntere Wachtelſchlag luſtig entgegen. Selten nut 
aus ganzen Feldmarken her, ließ 1812 ein Pärchen 
hören. Noch bis jetzt hat aus damaliger, räthſelhaft 9” 
bliebener, Niederlage dies zarte Geflügel ſich wenig wit 
der erholt. Schwerer noch wird durch neues Vermeh⸗ 
ren der Abgang an Schnepfen ſich erſetzen, die mi 
finden, auch überdles von Jahr zu Jahr, im 
Brüche und Wälder, mehr und mehr die 
ſchirmende Brutſtätte verlieren. Zwar theilen manche 
Jäger die Anſicht: es möchte die Schnepfe wohl ſchon 
in den milden Tagen des Januars u. f. w. ſtill hei 
lich ſich durchgeſchlichen haben. Das aber hätte weit 
und breit dem achtſamen Zägerauge ſchwerlich entgehen 
können; weiß man doch, daß die Zahl der nachſte 
Schützen größer, als die der Schnepfen iſt. Xreibiad 
den genug find im Januar und Februar abgehalten wor 
den, aber kein Aufſcheuchen der Schnepfe zeigte fi, dle 
doch irgendwo zum Abruhen und Aetzen hätte’ einf 
und vor den Treibern aufſteigen müſſen. Ueberall 
im heurigen Frühling die Zugvögel zurückgeblieben 
Selbſt die Vogelſteller verließen bald den zum Einfan“ 
gen mühſam hergeſtellten Heerd, denn er blieb leer. 
wollen wir denn auch es uns nicht befremden laſſen 
wenn im Thiergarten die Zahl der beſiederten Sänge 
ſich merklich vermindern möchte. Zwar eben nicht 
lich iſt ſolche Ausſicht, aber weit Unlieblicheres noch 4° 
ben die ſehr achtbaren Sonn: und Alltagsſchützen aul 
halten müſſen.“ . 


— Aus Hamburg meldet man: „Vor einige) 
Tagen fand hier eine feltene Feiler Statt. Mittags 1 
Uhr hatte ſich das ganze Perſonal unſeres Stadtthes 
ters in den feſtlich geſchmückten, erleuchteten und dor 
intimeren Kunſtfreunden dicht beſetzten Räumen unſe 
Theaters verſammelt, um die 25jährige Direct! 
rtal⸗Jubelfeier unferes würdigen Schmidt du 
Muſik und Recitation würdig zu begehen. Die 
glieder ſchenkten dem Jubilar einen koſtbaren filberne 
Pokal. Die Bekränzung wurde von dem verſamme 
Publikum rauſchend applaudirt. Zuletzt ſprach der fe 
jährige Enkel des Jubilars noch einige ſehr rühr 
Worte. Die Muſik des Feftfpiels iſt von unſerm 9 
pellmeiſter Krebs, der Text von Gutzkow.“ 7 
— Die Miſſionaite Willlam und Harris | 
auf der Inſel Ennemongs, einer der Neu⸗Hebriden, 5 
ſie das Evangelium zu predigen ſuchten, von den 
gebornen mit Keulen und Speeren getödtet wo 
Der Groll der Wilden gegen die Engländer rührt 
her, daß vor einigen Jahren ein gewiſſer Henry das viel 
gelandet war, um Sandelholz zu ſammeln, und 
Eingeborne umgebracht hatte. 


da⸗ 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth, Druck v. Graß, Barth. u. Come 


Mit einer Beilage 


dann würde ſich darm 


Beilage zu Re 91 


— 


8 Theater Repertoire, 
onnerſtag: Muſikaliſch deklamatoriſche Aka⸗ 
demie und lebende Bilder. 

Erſte Abt 
J) Ouverture 
liche 


von Löwe. 


Herz“, 
Frauen“, komponirt von Neidhardt, geſungen 


v 
nach Leſſing, und De⸗ 
amation. 5) Violin⸗Concert von A. Pott, 
vorgetragen von Hrn. Göbel, Schüler des 
rager Conſervatoriums, neu engagirtes Mit: 
glied des Theater⸗Orcheſters. 6) „Die neapo⸗ 
Utaniſche Fiſcher⸗Familie“, lebendes Bild nach 
Riedel, mit Vocalbegleitung von C. Kreutzer. 
70 Terzett aus der Oper „Wilhelm Tell“, 
don KRoffini, geſungen von den HH. Dobrowsky, 
Döfer und Prawit. 
Zweite Abtheilung. 
„Die Weihe der Töne“, charakteriſtiſches 
Tongemälde in Form einer Sinfonie, nach 

em Gedicht von Pfeifer, komponirt von L. 

Spohr. Das Gedicht wird vorgetragen von 
adame Ditt. ’ 
Dritte Abtheilung. 

1) Ouverture (in E.) zu Fidelio von 
Beethoven. 2) Arie aus der Oper „Figaro's 
Hochzeit“ von Mozart, geſungen von Olle. 
Dickmann. 3) „Die Huſſiten⸗Predigt,“ le⸗ 
bendes Bild nach Leſſing, mit Choralgeſang. 
4) Terzett aus „Wilhelm Tell“ von Roſſini, 
geſungen von Mad. Meyer, Dlle. Dickmann 

Dlle. Gehlhaar. 5) „Pilger in der 
Wüſte,“ lebendes Bild nach Stilke. Hierzu 
amation. 6) Finale des zweiten Aktes 
due der Oper „Fidelio“, geſungen von Die, 
Dickmann, Madame Meyer und den Herren 
Seyler, Prawit und Rieger und dem Chor: 
onale. 5 | 
Freitag den 17ten bleibt die Bühne ge 
ſchloſſen. 


t Sonnabend den 18ten: „Die Jahreszei⸗ 
en“ nach Thomſon, in Muſik geſetzt von 
Joſeph Haydn. Die Geſangpartieen werden 
vorgetragen von Dlle. Dickmann, Madame 
Meyer, den Herren Seyler, Reer und Do: 
wü deko, und den Herren Höfer und Pra⸗ 


Chor und Orcheſter find verſtärkt. 
\ . Berlobungs = Anzeige, 

Die Verlobung unferer älteften Tochter Au: 
guſte mit Herrn cholz von hier, be⸗ 
ehren wir Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 14. April 1840. S 
Der Königl. Kreis⸗Sekretair 
Nowack und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Nowack. 
C. Scholz. 


Entbindungs = Anzeige. 
Die heute um 12 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, geb. Freiin v. Dal⸗ 
18, von einem gefunden Sohne, zeigt hier⸗ 
mit, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 
Zuzella, den 12. April 1840. 
v. Thun. 


Todes⸗Anzeige. 


uns, 


N Unfere Pflegetochter Marie, geb. Löwe, 
arb den 10ten d. M. an Abzehrung. Dies 
zeigt ergebenſt an: 


roß⸗Tſchirnau, den 12. April 1840. 
Heptner, Medico⸗Chirurg, 
nebſt Frau. 


Todes-Anzeige. 

Nach grossen Leiden starb gestern 
Abend an der Wassersucht mein gelieb- 
der redlicher Gatte, der Kgl. Major a. D., 
Ritter des eisernen Kreuzes, v. Send- 
%icky. Dies zeigt, statt besonderer 

eldung, seinen zahlreichen Freunden 
Und Bekannten tief betrübt an: 
Breslau, den 15, April 1840. 
dessen hinterlassene Wittwe 
und 2 Kinder. 


3 —— und a — — 
r im Zahn ' ſchen Garten⸗Saale. ähere 
durch die Better, Geſchwiſter Kittel. 


ey mann i i 
uft in Berlin ift erſchienen 


lbrechtsſtr. 1 ng = 2 f 2 
e 


ei C. H 
und bei Au 
Breslau, 


des Breslauer Kreiſes. 

’ Preis: 7% Sgr. 

e Fiſcher und Streit 

Niſtoriſcher und geographischer Atlas von Eu: 
kepa, mit 82 herrlichen Karten und dazu ge⸗ 
dörigen 5 Bon. Text, 1837, gebunden u. neu, 
62 Air, Nöffelt, Lehrbuch der Weltgeſchichte 
für Toöchterſchulen, 3 Bde., für 2¼ Rthlr. 
Deffen Lehrbuch der Griechischen und Römi⸗ 
ſchen Mythologie, 1½ Rthir. Lehrbuch der 
utſchen Literatur von demſelben 15 Sgr., 
— deſſen kleine Geographie für Töchterſchu⸗ 
e 
us, gr., ntiquar ed⸗ 

länder, Reuſcheſtraße Nr. 38. 


* 
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Donnerſtag den 16. A pril 1840. 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse M 20. 


Gefällige Aufträge in den 


Stadt- und Universitäts- 3 Baer ein 


Buchdruckerei, schnell, gut und zu billigem 
Schri 1 Preise besorgt. — Die Sor- 
5 e ee timents- Buchhandlung 
Stereotypie, führt ein möglichst vollstän- 

” g diges Lager der alteren, neuen 
Verlage und Sortiments- und neuesten Literatur (incl, 
Buchhandlung, Schulbücher, Atlanten etc.), 
Lith ogra p hie und liefert, ausser den nach- 

N stehenden, alle in den öffent- 

und lichen Blättern angezeigte 
Xylographie. Bücher zu gleichem Preise 


und in derselben Zeit. 


„ 


Zu Unterzeihnungen au 


empfehlen ſich Graf, Barth und 
Komp. 


f nachfolgendes Prachtwerk 
in Breslan, Herrenſtraße Nr. 20: 


Jubilaͤums⸗Teſtament. 


Das ſchoͤnſte, Neue Teſtament 
das ſeit Erfindung der Buchdruckerkunſt in Deutſchland 


gedruckt wurde. 


Zu ihrer vierhundertjährigen Gedenkfeier 
im Juni 1840. 


Wir unternehmen es, als die würdigſte und bleibendſte Erinnerung an die bevorſtehende 
Feier, die Heilige Schrift des Neuen Bundes und die Palmen 
kommenden Junius in einer Geſtalt zu veröffentlichen, die in edler einfacher Schönheit der 
herrlichſte Druck werden wird, welchen Deutſchland ſeit Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt von jenem Buche geſehen hat, u. wir hegen das feſte Vertrauen in 
die evangeliſche Chriſtenheit, daß ſie unſer Unternehmen mit der Liebe und dem Eifer un⸗ 
terftügen werde, deſſen wir für ein ſo koſtbares Werk bedürfen. 

Anſer Neues Teſtament, auf prachtvolles Kupferdruckpapier in einer ausgezeichneten 
Offizin gedruckt, wird einen Quartband vom ſchönſten Ebenmaaße, 70 — 75 Bogen ſtark, 
bilden und umfaffen: - g Ba 

I. Das Neue Teſtament und die Palmen, treu nach der unvergleichlichen 
mieten Dr. Martin Luther's abgedruckt, den reinen Text ohne alle Be⸗ 
gleitung. 

II. Eines der lieblichſten und erhebendſten, dabei am wenigſten gekannten chriſtlichen 
Bilder Raphael's, in einem Stiche, deſſen vollendete Ausführung einem unferer talent⸗ 
ce 98. anvertraut iſt, und zwar in einem Maßſtabe, der ein Kunſtwerk zu 
geben erlaubt. 

III. Ein Blatt aus der Bitten Wittenberger Ausgabe der Bibelüberſetzung Dr. Mar: 
tin Luther's, vom Jahre 1522, in treuer Nachbildung, um zu zeigen, in welcher Geſtalt 
— — Vorfahren die Heilige Schrift von dem erleuchteten neberſeter zum erſten Male 
empfingen. 5 
85 . . Luther's Handſchrift in einem höchſt charakteriſtiſchen Fac⸗ 

imile; endli 

V. Eine Titel⸗Vignette, Nazareth, den Stammort unſeres Erlöſers, 
henden Sonne beleuchtet. 

Der Preis unſeres Teſtamentes wird 4 Kthlr. 
ſein, 5 Rthlr. aber für Exemplare in reicherem Einbande mit Goldſchnitt. Wir würden 
uns freuen, durch eine ſehr bedeutend über unſere Erwartung gehende 
Zahl von Unterzeichnungen in den Stand geſetzt zu werden, dieſen Preis 
noch zu ermäßigen. a 

Da wir mit Grund vorausſetzen, daß eine häufige und gewiß ſchöne Beſtimmung eines 
ſolchen Buches die eines Geſchenkes ſein wird, ſo wird jedes Exemplar ein beſonderes 
Blatt enthalten, auf welchem das Werk als eine Erinnerungsgabe an die vierte 
Säcularfeier der Buchdruckerkunſt bezeichnet und ein paſſender Raum für Beifügung 
der Namen des Beſitzers oder des Gebers und Empfängers zu finden ſein wird. 

Sämmtliche Unterzeichner, die nicht das Gegentheil wünſchen, werden mit ſchuldiger 
Ehrung öffentlich genannt werden. Wir bitten daher um gefällige baldigſte und deutliche 
Einſendung der Namen behufs der Subſcriptions⸗Liſte. Vorausbezahlung findet nicht ſtatt. 

Stuttgart, im März 1840. S. G. Lieſching's Verlagsbuchhandlung. 


von der aufge⸗ 


„Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt ſo eben 
erſchienen, und in allen Buch handlungen zu haben: 


Der katholiſche Seelſorger 


nach ſeinen Amtsverpflichtungen und Amtsverrichtungen. 
b Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht 


auf die Geſetze des Königl. Preußiſchen Staates. 


Eduard Herzog, 
Domkapitular von Culm, biſchöfl. 5 12 857 und Meter des Clerikal⸗Seminars 
in Pelplin. 
Erſter und zweiter Theil. 
Mit hoher Approbation 
des Hochwürdigſten Biſchofs von Culm. 
gr. 8. Velinpapier. broch. Preis von Theil 1 u. 2 3 Rthl. 
(Der Zte Theil erſcheint im Laufe des Sommers). 
Inhalt des erſten Theils: 
Das Verhältniß zur Elementarſchule. 
Nähere Bezeichnung deſſelben. — 


Einleitung. — Begriffe der Paſtoral⸗Anweiſung. 
Wiſſenſchaften. Quellen. — Er: 


Zweck. — Ihr Unterſchied von den übrigen theologiſchen 

Be Abſchnitt in 12 Paſtoralanweiſung Jeſu. oder Paſtoraltheologie der heiligen 
def geen. weiter Abſchnitt in 10 5%, Paſtoraltheologie der Apostel. — Drit- 

ter Abſchuttt in 4 98, Bild des würdigen Seelſorgers nach Skizzen aus den heil. Vä⸗ 

kern. . Vierter Ab ſchnitt in 4 38, der Stelſorger als Lehrer. Fünfter Ab; 


nitt in 19 55, der Seel luß. . 22 85, 
12 Seelsorger, s Päbagoa, ſorger als Lehrer. Beſchluß. Sechſter Abſchnitt in ss 
alt des zweiten Theils: 


* * In 
Die Privatfeelforge und 
Erſter Abſchnitt in 53 58, der Seelſorger als Lehrer 
— Zweiter Abſchnitt in 44 99, 


omiletik. 
in verſchiedenen Verhältniſſen. 
der Seelſorger als öffentlicher Lehrer. 


egen den 


für geſchmackvoll cartonnirte Exemplare 


der Breslauer Zeitung, 


Bei Adolph Krabbe in Stuttgart iſt ſo 
eben erſchienen und zu haben in Breslau 
bei Graß, Barth und Comp., Herrnſtr. 
Nr. 20, Aderholz, Goſohorsky, Hirt, 
Korn, Leuckart, Mar u. Komp., Neu⸗ 
bourg, Schulz u. Komp. u. Weinhold: 


Katte. 


Aus dem Jugendleben Frie⸗ 
drichs des Großen. 
von 
Auguſt Lewald. 

8. Velinp. Elegant broch. 1 Rtl. 29%, Sgr. 


Beim Herannahen der Feier der 100 jähri⸗ 
gen Thronbeſteigung Friedrichs II. mag die 
Novelle Lewald's, welche den künftigen Herr⸗ 
ſcher im Kampfe mit ſeinem Vater, mit dem 
ſtarren und finſtern Weſen einer Zeit ſchil⸗ 
dert, die noch nicht durch Wiſſenſchaft und 
Kunſt geläutert und gemildert war, wohl ge⸗ 
eignet ſein, die Aufmerkſamkeit der Leſewelt, 
die des Verfaſſers Erzählungen ſtets mit * 
rechtem Beifall anerkannte, doppelt in An⸗ 


I ſpruch zu nehmen. Was in Geſchichtsbüchern 


über das Familienleben des preußiſchen Hofes 
von damals, über die Perſönlichkeit des trotz 
ſeiner bizarren Strenge ehrwürdigen Friedrich 
Wilhelm I. und die Stellung des Sohnes zu 
ihm, was über Friedrichs Jugend⸗Freund 
Katte und deſſen Schickſal meiſtens nur an⸗ 
gedeutet wird, iſt hier zu einem lebendigen 
und getreuen Bilde geworden, in dem der 
Dichter mit ſeiner Kunſt aus dem innerſten 
Sein und Wollen der Handelnden Alles, was 
der Geſchichts⸗Schreiber nur als Vorſatz oder 
That berührt, zur Anſchauung kommen läßt. 


So eben erſchienen und angekommen bei 
Graß, Barth und Komp. in Breslau: 


Friedrich Carl v. Savigny's 
ſtem 
des heutigen Römiſchen 
Rechts. 


Gr. 8. Erſter Band. Preis 1 Kthlr. 
Sgr. netto. 


Vorläufige Ueberſicht des ganzen Werkes: 


I. Buch: Rechtsquellen. — II. Bch.: Rechts⸗ 
verhältniſſe. — III. Bch.: Anwendung der 
Rechtsregeln auf die Rechtsverhältniſſe. — 
IV. Bch.: Sachenrecht. — V. Bch.: Obliga⸗ 


tionenrecht. — VI. Bch.: Familienrecht. — 
VII. Bch.: Erbrecht. 


Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau, Herrnſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 


Alberti's neueſtes 
Complimentirbuch. 


Oder Anwelſung, in Geſellſchaften und in 

allen Verhältniſſen des Lebens höflich und 

angemeſſen zu reden und ſich anſtändig 
zu betragen. 

Nebſt einem Anhange, welcher die Regeln 

des Auſtandes und der feinen Le⸗ 

bensart enthält. \ 
Ein nützliches Hand: und Hülfsbuch für 
junge und ältere Perſonen beiderlei Geſchlechts. 

Zwölfte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Preis 12½ Sgr. Verlag von G. Baf [e 

in Quedlinburg. \ { 
Von dieſer Schrift iſt auch noch ein zwei⸗ 

ter Theil erſchienen und vorräthig zu finden, 
unter dem Titel: 

Alberti, der Weltmann. Oder Hand⸗ 
büchlein der feinen Lebensart in allen Ver⸗ 
bältniſſen c. Mit Abbildungen. Fünfte 
Auflage. Preis ½ Kthl. 


| Bei Graf, Barth u. Komp. in Bres⸗ 

lau iſt für 1 Sgr. zu haben: 

Verzeichniß derjenigen Straßen, auf de: 
nen der Gebrauch von Radfelgen 
unter 4 Zoll Breite in Folge des 
$ 1 der Verordnung vom 17. März 
1839, den Verkehr auf den Kunſt⸗ 
ſtraßen d, für alles gewerbs⸗ 
mäßig betriebene Frachtfuhrwerk ver⸗ 


boten iſt. 


. EEE EEE 


Bei Graf, Bart ; 3 
lau ift jederzeit — — Bres 


Neider, J. E. v., 8 
Der Bau des Nosmarins 
im freien Lande, und die Kultur 
der Erdbeeren im Großen. 
8. geh. 9 Gr. 


Neueſtes Fremdwörterbuch. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift fo eben 
angekommen und zu haben: 2 
Erklärendes Handbuch 


der Fremdwoͤrter, 
welche in der deutſchen Schrift⸗ und Umgangsſprache gebräuchlich ſind, nebſt Angabe 
ihrer Betonung und Ausſprache und einem Anhange 
zur Erläuterung der in Schriften vorkommenden Abkürzungen. 


Von 
F. A. Weber. 
(Stereotyp⸗ Ausgabe.) 
Leipzig. Verlag von B. Tauchnitz jun. 

Broſchirt. 8. 640 Seiten, geb. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Es ſind in dieſem Werke alle im Leben, in Kunſt und Wiſſenſchaft gebräuch⸗ 
lichen Fremdwörter in alphabetiſcher Ordnung aufgeführt, jedoch mit Weglaſſung derjenigen, 
welche dem Gebiet der Wiſſenſchaft ausſchließlich angehören und daher in der umgangs⸗ 
ſprache nicht gehört werden; die entſprechenden Bedeutungen und ſtellvertretenden Ausdrücke, 
oder, wo dieſe zur richtigen Sinnbezeichnung nicht ausreichend ſchienen, die nöthigen Um: 
ſchreibungen oder Erklärungen beigefügt und die in der Schrift und umgangsſprache häuſig 
gebrauchten ſprüchwörtlichen Redensarten aufgenommen und mit möglichſter Kürze wieder⸗ 
gegeben. — Die Betonung eines jeden Wortes iſt durch die bekannten Zeichen, u. die Aus⸗ 
ſprache in den Fällen, wo es nöthig erſchien, durch deutſche Schriftzeichen ausgedrückt, ſowie 
das Geſchlecht der Hauptwörter angegeben u. die Abſtammung jedes Wortes in Klammern 

eingeſchloſſen worden iſt. > 
Möge das Werk bei der Schwierigkeit, welcher die Bearbeitung eines ſolchen unter: 
liegt, billige Beurtheilung finden, dem daſſelbe Gebrauchenden aber wahrhaft nützlich ſich 


bewähren. 
Intereſſantes Werk für Jedermann. 
Blaubeuren, bei Fr. Mangold. In keiner Bibliothek darf fehlen: 


Abraham a Sancta Clara. 


f (Ulrich Megerle.) 
Das Gediegenſte aus ſeinen ſämmtlichen Werken. 

Neue elegante Ausgabe, in 10 bis 12 Bändchen, Schillerformat, mit dem Portrait des 
Autors. Iſter Band eleg. geh. 6 gr. 

Abraham a Sancta Clara iſt bereits in vielen Ausgaben vorhanden, aber noch 
keine recht geeignet, vermöge der Ausſtattung und Wohlfeilheit bei dem deutſchen Volke be⸗ 
ſondern Eingang zu finden, und dadurch die ſo ſehr gewünſchte Verbreitung zu erzwecken, 
die unſer Autor in der That verdient. Abraham a Sancta Clara — zu Ab als daß 
wir ihn hier noch beſonders empfehlen dürfen — war kein gewöhnlicher Mann, er hatte an⸗ 
gebornes Talent zu einem rechten Volksredner, ſeine Predigten ſind für alle Stände, alle 
Confeſſionen geſchrieben und ſo originell und in das Leben eingreifend, daß man ſich nur 
wundern muß, wie derſelbe die Welt aus ſeiner einſamen Zelle ſo ſcharf beurtheilen und 
geißeln konnte. Darum leſe ihn ein Jeder und behalte daraus das Beſte für ſich und Andere. 
Dieſe niedliche und wohlfeile Ausgabe erſcheint ſchnell, fie wird noch in dieſem Jahre 
vollendet. Kein Abonnent iſt an die Forſetzung gebunden, aber wir ſind lebhaft überzeugt, 
daß auch keiner ihn ſich in unſerer Ausgabe verſtückelt anſchaffen werde, da wir die Bände⸗ 
zahl nicht auf Koſten unſerer reſp. Abnehmer zu weit hinausdehnen werden, ſondern wir 
liefern, was wir verſprechen, das Beſte aus ſeinen ſämmtlichen Werken. 
Alle Buchhandlungen des Ins und Auslandes nehmen Beſtellungen darauf an, in Bres⸗ 
lau: Graf, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20, 


So eben iſt erſchienen und in Breslau 
bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße 
Nr. 20, zu haben: N 

Allgem. Archiv 


des Judenthums. 


Ir Bd. 28 Heft, von Dr. J. Heinemann. 
In e 1 7 erſten Pin 17 7 

lan der Zeitſchrift. Die Heiligung des gött⸗ > 
üchen Namens, und gottesdienſtliche Vortrage ten, Handel⸗ und Gewerbtreibenden 
von Rabbiner D. Goldheim. Hebräiſches Ge: und Zoll⸗ und Steuer⸗Beamten ge 
dicht an Gutenberg, den Erfinder der Buch: funden haben, fo daß binnen 1½% Mo: 
druckerkunſt (zur 400 jährigen Feier). Hebräi⸗ naten eine neue Auflage verauſtaltet 
ſches Gedicht von den Zöglingen der jüdiſchen werden mußte, ſprechen für die Brauch⸗ 
Waiſenknaben⸗Erziehungs⸗Anſtalt in Breslau] barkeit deſſelben. i 
an die Vorſteher. Die Fundamentallehre des 
Judenthums (Fortſetzung). Ueber die Epac:] Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben 
ten des R. Samuel im jüdiſchen Kalender | erfhienen und bei G. P. Aderhol j 
oNwy) pn Probe einer deutſchen ae und Stockgaſſen⸗Ecke N 
Ueberſetzung zu Moſes Chajin Luzatte's alle: Vollſtändige 
goriſchem Drama: Lob der Redlichen Anweiſung zur Fabrikation 
non d — Geſchichte der Juden in e 
der Stadt Poſen. Hebraͤiſche Synonymik. 
Entwurf eines Planes zur Unterſtützung is⸗ 
raelitiſcher Lehrer und deren Familien in den 
Königl. Pr. Staaten. Literariſche Berichte. 
Maſſoria, Bibeln, Concordanzen. 

Das allgem. Archiv des Judenthums er⸗ 
ſcheint in zwangloſen Heften, deren vier einen 
Bd. von 24 Bogen ausmachen. Jeder Band 
wird mit dem Bildniß eines berühmten Man⸗ 
nes jüdiſcher Religion geziert werden, das 
dem vierten Hefte beigefügt wird. Man zahlt 
für jedes Heft 15 Sgr. 

i L. Fernbach jun. in Berlin. 

Bei F. Rubach in Berlin ift fo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau bei Graf, Barth 
und Komp. zu haben: 


Preußens 
gerichtliches Verfahren 


bei der i 

Inſtruk tion der Prozeſſe. 
Eine ſyſtematiſche Bearbeitung der darüber 
beſtehenden Geſetze, namentlich der Allgemei⸗ 
nen Gerichtsordnung, der Verordnung über 
den Mandats⸗, ſummariſchen und Bagatell⸗ 


ſterdamer, des Belgiſchen und Franzöſi⸗ 
ſiſchen, des Hamburger, des Kopenhage⸗ 
ner, des Leipziger, des Londoner, des 
Petersburger und des Wiener Gewichts 

zu dem Zollvereins gewicht. In 10 Ver⸗ 
gleichungstafeln. Zweiter, unveränder⸗ 

ter Abdruck. 8. Geh. 7½ Sgr. 
Der Beifall und die Nachfrage, wel⸗ 
chen dieſe Vergleichungstafeln bei Kaufleu⸗ 


in 
ro. 


franzöſiſchen durchſichtigen, 
verſchieden farbigen 


Siegel⸗Oblaten, 
der Abdrücke von Münzen, Medaillen, ge⸗ 
ſchnittenen Steinen u. dergl., für numisma⸗ 
tiſche und archäologiſche Sammlungen und 
Verfertigung durchſichtiger Kugeln zur Ein⸗ 

ſchließung übelſchmeckender Medicamente. 

Nach eigener Erfahrung bearbeitet 


von 
riedr. Aug. Wilh. Netto. 
8 geh. Pois 7½% Sgr. 


Die Schnell⸗ Copirkunſt 


Gewerbsriſſe ui Zeichnungen, 
na 


den neueſten, vortheilhafteften und geſchwin⸗ 
deſten Methoden und aus dreißigjähriger 
Erfahrung. 
Zum Selbſtunterricht für Handwerker, Künſt⸗ 
ler und Fabrikanten, ſo wie für den Unter⸗ 
richt in ae u. Gewerbsſchulen. Von 
. Netto. 


von K. Stollberg, 8, e, G.ſeſſo.. | einer Tafel 10 Ser Preis geh. 
0 broſch. 1 Rthlr. Sie zZ 5 
e Anw. 
Im Verlage von Graß, Barth u. Komp. Fabrication zur 
K —— 1 5 En gueiter Mu der 
ee allen 7 
ya Waden en Buchhanzlungen Larven und Puppenköpfe, 


dra A. Controleur bei der B 
Kies ache, Ver ältuig — er 
Gewichts zu dem Zollverefus⸗Ge⸗ 
wicht und des Letzteren zu dem Er⸗ 
ſteren, fo wie die Verhältniſſe des Am⸗ 


ſo wie anderer Gegenſtände mehr. Aus 
eigener Erfahrung herausgegeben 
0 


von 
Dr. F. A. W. Netto. 
Geh. Preis 10 Sgr. 
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Bei G. Baſſe in Quedlinbung iſt fo eben 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) zu haben: 


Selbſtunterricht im Fein⸗ 
waſchen. 


Enthaltend praktiſche Anweiſungen zum voll⸗ 
kommenſten und ſchönſten Waſchen der Blon⸗ 
den, Points, Spitzen, Shawls, Umſchlagetü⸗ 
cher, Schleier, Seidenzeuge, Flor⸗ u. anderer 
Bänder, ſo wie aller Stickereien, nebſt Mit⸗ 
theilung der Recepte zu den für dieſe Wä⸗ 
ſcherei nothwendigen Seifen, 
Bläutinkturen, ſo wie einer Anweiſung zur 
Bereitung einer ganz vorzüglichen Hausſeife. 
Von C. Müller. 


Geheftet. Preis 15 Sgr. 
Die 


Glasdruckkunſt oder Hyalotypie, 
durch welche, ohne Abnutzung der Formen, 
Millionen Abdrücke von Zeichnungen, einfar⸗ 
bigen Gemälden und Schriften aller Art wohl⸗ 
feiler und leichter, als durch Buch-, Kupfer: 
oder Steindruck angefertigt werden können. 
Eine noch unbekannte Erſindung zum allge⸗ 
meinen Gebrauch für Jedermann, 
von 

Dr. Fr. A. W. Netto. 
Geh. Preis 10 Sgr. 
Bewährtes und einfaches Verfahren, 


das Rüböl zu reinigen. 
Herausgegeben 

von C. A. Winter. 

Geheftet. Preis: 10 Sgr. 


Neue Schrift für Bienenwirthe, 
bei F. Meinhardt in Arnſtadt erſchienen 
und vorräthig bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Rings, und Stockgaſſen⸗Ecke 
33): 


Nr. 53): 8 8 R 

Wegweiſer f. Bienenwirthe, 

beſonders in n Gegenden, 
oder 


praktiſche Anleitung zur 


Gartenbienenzucht. 
Herausgegeben 

vom Regierungsrath F. B. Buſch, 
Vorſteher des Bienenvereins in Arnſtadt. 
Preis 22½ Sgr. 
Der Herr Verfaſſer legt in dieſer Schrift 
feine vieljährigen Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen in der Behandlung und Erziehung 
der Bienen nieder. 

Als ſehr gut gearbeitet iſt zu empfehlen 
und bei 8 — Aderholz, Hk En Dar 
und Komp. zu haben: 


Der Blumenſprache neueſte 
Deutung. 


Der Liebe und Freundſchaft gewidmet 
von L. F. Bürger. 

8. Sauber broſchirt 4 Rthlr. 

Von den bis jetzt erſchienenen Blumenſpra⸗ 

chen möchte dieſe eine der vorzüglichſten ſein. 


Als ein für Jedermann nützliches Buch iſt zu 
empfehlen: 
Die Ste verb. Auflage von: 


von 6000 


fremden Wörtern, 
welche in der Umgangsſprache, in Zeitun⸗ 
gen und Büchern oft vorkommen. 


Hte verb. Aufl. br. Preis 12%, Sgr. 
KEN Selbſt der Herr Profeſſor Petri hat 
dies Buch als ſehr brauchbar empfohlen. — 
Es enthält die Rechtſchreibung und richtige 
Ausſprache der im gemeinen Leben oft vor⸗ 
kommenden Fremdwörter, deren Sinn man 
gat nicht verſteht, die man ſo oft unrichtig 
auffaßt, oder ſelbſt unrichtig ausſpricht. 
Vorräthig bei G. P. Aderholz, Hirt u. 
Max und Komp. f 


Bei E. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau, Ring: u. Stockgaſ⸗ 
ſen⸗Ecke, zu bekommen: 
Die Kunſt, alle Sorten feine 


Branntweine und Liqueure 
richtig und mit den geringſten Koſten, ohne 
Beſtillation auf kaltem Wege zu 
verfertigen. 

Auch Anweiſung, feine Branntweine aus ro⸗ 
hem Branntwein binnen einer Viertelſtunde 
ohne Koſtenaufwand zu bereiten, nebſt Vor⸗ 
ſchriften zur Bereitung des Rums, Cognacs, 
Eau de Cologne u. a. Zum Gebrauch für 
Branntweinfabrikanten, Kaufleute, Gaſtwirthe 
ꝛc. ꝛc. Herausgegeben von B. S. Ehrhard, 
raktiſchem Liqueuriſten. Dritte, ſehr verbeſ⸗ 
ſerte Auflage. 12. 1839. Br. 20 Sgr. 
Den beſten Beweis, daß dieſe Schrift wirk⸗ 
lich techniſchen Werth hat, liefert die Erſchei⸗ 


nung der dritten Auflage, nachdem die zwei 


erſten ſtarken Auflagen in kurzer Zeit vergrif⸗ 
fen waren. Sämmtliche Vorſchriften ſind 
praktiſch geprüft und für deren Güte bürgt 
der Verfaſſer. Liqueure und Branntweine, 
welche auf kaltem Wege fabricirt werden, ſind 


ppreturen und 


ammlung und Erklärung 


Vom 
Dr. und Rektor W. J. Wiedemann 


zahlung des Standgeldes ſich erhoben, zu br 


\ 


wohlſchmeckender und billiger, 
lirten. Keine Schrift über D 
mit mehr Recht empfohlen werden, al 
ſtehende. Zugleich wird gelehrt, wie 
mann ſeinen Branntwein binnen einer 
e zu einem guten Aquavit umſch 
ann. 


als die deſtil⸗ 
eſtillation kann 
als bevor⸗ 
Jeder⸗ 
Vier⸗ 
affen 


— . — 
Bei L. A. Ritter in Arng berg if! 


0 
eben erſchienen u. zu haben in G. P. Ader⸗ 
holz ebene in Breslau: 

Allgemeine . 


Depoſital⸗Ordnung 
für die Ober: und untergerichte der ſämmtli⸗ 
chen Königl. Preuß. Lande, mit Zuſätzen 
und Erläuterungen, auch Formularen zu 
Depoſital⸗Mandaten ꝛc. für die nicht gewöhn⸗ 

lich vorkommenden Fälle. 
Zweite verbeſſerte Auflage 
Mit Genehmigung Sr. Excellenz des Hrn. 
Juſtiz⸗Miniſters 
herausgegeben von 
M. F. Eſſellen. 
Klein 4. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 


F AA 2 ̃]˙ ! —˙ ü 
Beim Antiquar Schleſinger, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 31, iſt zu haben: 
Scheuchzer, Ppysica Sacra oder Kupferb 
bel, 4 Thle., Folio, 1731 — 35, mit 750 treff⸗ 
lichen Pfeffelſchen Kupfern, ſtatt Ladenpreis 
60 Rtlr., für 30 Rtlr. . 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die Kattundrucker Simonſchen Eheleute, laut 
Verhandlung vom 23. März d. J., die unter 
ihnen beſtandene Gütecgemeinſchaft aufgeho⸗ 
ben haben. - 

Breslau, den 23. März 1840. 

Königl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 
Behrends. 
——2—üä . —̃ — 
Ediktal⸗Citation. 

Nachdem über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Friedrich Aug uſt Gramſch hie 
ſelbſt, zu welchem das Grundſtück Nr. 26 zu 
Nieder-Groß⸗Weigelsdorf gehört, am 19. v. 
M. der Concurs eröffnet worden iſt, fo ha 
ben wir einen Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller etwaigen un 
bekannten Gläubiger auf den 22. Jull 1840 
Vormittags um 11 uhr vor dem Hrn. Stadt' 
Gerichts-Rath Sack angeſetzt. Dieſe Eau’ 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in dem ſelben aber 
perſönlich, oder durch geſetzlich zuläßige Be⸗ 
vollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſaxien 
Beyer, Szarbinowsky und Müller I. vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderun⸗ 
gen, deren Art und Vorzugs⸗Recht anzugehen 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen ie 
weismittel beizubringen, demnächſt aber di 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu 9 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ih⸗ 
ren Anſprüchen von der Maſſe werden aus‘ 
geſchloſſen, und ihnen deshalb gegen die br 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt werden. 

Zugleich wird auch der genannte abweſendk 
Gemeinſchuldner, Kaufmann Friedrich August 
Gramſch hierdurch zu dieſem Termine vor? 
geladen, um über die Anſprüche der Gläubi 
ger Auskunft zu geben. 

Breslau, den 24. März 1840. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung ⸗ 
— — —— — T— . 


Pudlikan dum, 


betreffend die Jahrmarkt⸗Bauden⸗Stand⸗Gel⸗ 
der in der Stadt Falkenberg. 


Ob zwar die Theuerung des Holzes elne 
Höhung der zeithero hierſelbſt bezahlten Bu⸗ 
den⸗Stand⸗Gelder rechtfertigen würde, ſo i 
dennoch deſſen Beibehaltung noch ferner 6 
ſchloſſen worden, um aber den Streitigkel 
ten, welche am letzten Markte zwiſchen den 
Firanten und den Buden⸗Pächtern wegen Dt 


egnen, haben wir, um auch Ueberhebungen 
e den zeitherigen Zahlungs⸗Tarif 
der Buden⸗Stand⸗Gelder hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kunde gebracht, wonach dem Buben‘ 
Pächter für die Elle alt Breslauer Maß der 
Buden⸗Breite: a 
a) von einer mit verſchlagener Rück⸗ und 
Seitenwand, einem Regel⸗Brette u. vort 
zwei Brettern zum Tiſch, pro Elle 4 Sgr. 
b) von einer mit verſchlagener Rück⸗ 1 
offenen Seitenwand, mit einem Reg 
Brett und 2 TFiſchbrettern verſehene“ 
Bude, pro Elle 3 Sgr.; en 
e) von einer in Rück⸗ und Seitenwän,, 
ganz offenen Bude mit bloßen 2Sf 
brettern, pro Elle 2 Sgr., ge 
von den Firanten mit dem beſondern ef, 
merken zu erheben erlaubt, da für Diejenld m 
welche die Bezahlung des tandgeibe hr 
letzten Markte verweigert, keine Bude eitig 
geſetzt, ſondern sen dieſe Plätze anderw 
verfügt werden kann. y 
Ein Hepreres an Repofitorien oder ar 
fächern, Stangen zum Aufplauen u. . Deich 
der Pächter zu ſchaffen nicht verbunden an 
hängt lediglich von der Einigung der 819 5 
ten mit dem Budenpächter ab, dem wir 
halb die möglichſte Solidität empfehlen. 
Falkenberg, den 10. April 1840. 
Der Magiſtrat. 


— — . —— 


„ 


1919 
\ 


Bekanntmachung, die Einh 


* 
m" 
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Einholung 
Polnischer Pfandbrief- Coupons 
betreffend. 


Hiermit benachrichtige ich die Besitzer von 
Polnischen Pfandbriefen, dass ich, wie im Jahre 
833, auch diesmal die Besorgung der neuen Cou- 
bons übernehmen und die Erhebung derselben per- 
sönlich in Warschau bewerkstelligen werde. 
Die Einreichung der zu diesem Behufe mir an- 
zuvertrauenden Pfandbriefe kann von jetzt an bei 
Mir stattfinden; den spätesten Termin zur Einliefe- 
rung behalte ich mir vor, später zu veröffentlichen. 
Die zu den Designationen erforderlichen For- 
mulare liegen bei mir bereit. 


J. A. Franck, 


4 Blücherplatz Nr. 10. 
Silberstahl-Kaiserfedern, 


pr. Dutzend 15 Sgr., 


welche an Qualität und Billigkeit alles Aehnli- 
« che übertreffen. Es ist erfreulich, dem geehr- 
ten Publikum hiermit den Beweis geben zu kön- 
nen, dass der Fabrikant unermüdlich und glück- 
lich auf Verbesserung seines Fabrikats sinnt. 


2 Nur allein ächt zu haben in dem Haupt-Depöt 
ir Schlesien bei Carl Cranz in Breslau (Ohlauer- 


Neuländer Dünger⸗Gyps. 


geb Der beginnende Frühling wird das Begypſen der Felder bald geſtatten, daher die er⸗ 
un te Anzeige, daß die bei uns gemachten Beſtellungen zur Empfangnahme bereit liegen, 
cr überhaupt jeder Auftrag gedeckt werden kann. Die Tonne Neuländer Gyps enthält 
a 2½ Tonne Oberſchleſiſchen, die Qualität des erſteren it gewiß um 30 Prozent beſſer, 
ten on ſich jeder verehrte Herr Landwirth durch Anſicht der bei uns nebeneinander geſtell⸗ 
Füllgeattungen ſelbſt überzeugen; kann; der Preis des Neuländer Gypſes iſt alfo ungleich 
Schruns und wir können im Intereſſe der Landwirthſchaft zu deſſen Abnahme nur rathen. 
wir duchs⸗Anweiſungen, von einer großen Zahl erfahrener Landwirthe unterzeichnet, werden 
auch ſehr gern unentgeltlich überreichen. Zur Erleichterung der kleinen Ackerwirthe wird 
in kleinen Quantitäten, das Viertel zu 6 Sgr., abgelaſſen werden. 
Meichsgräflich zur Lippe ſche Hauptniederlage von 
Neuländer Dünger⸗ und gebranntem Gyps. 


Weſtphal & Siſt, Reuſcheſtr. Nr. 51. 
Waaren⸗ Offerte. 


Fließenden, großkörn. aſtr. Caviar, grüne aſtr. Zucker⸗Erbſen, feine und ord. 
Tanz. Capern, ächten fetten limburg, hodländ., Schweizer, grünen Kräuter⸗ und 
armeſan⸗Käſe, brabanter Sardellen, holländ., ſchott. und marinirte Heeringe, mar. 
d fetten ger. Lachs, Elbinger Neunaugen, franz. trockene und Oel⸗Trüffeln, Oli⸗ 
zen, Pot⸗pourris, Pariſer Moutarde de Maille, düſſeldorfer Moutarde, cremſer Senf, 

* Marafchino, genueſer Citronat, Arancini, franz. und bamb. Prünellen, Katha⸗ 

⸗ Pflaumen, Muskat⸗Trauben⸗Roſinen, Mandeln in Schaalen, Sultan⸗Roſinen, 

und d. Feigen, ächt ital. Maccaroniz, Fagon⸗ und Faden⸗Nudeln, ächten weißen 

d braunen Sago, feinfte Perl⸗Gräupchen, Warſchauer Mundmehl, feinſte Vanil⸗ 
Yu Gewürz⸗ und Geſundh.⸗Chocoladen, feine ſchwarze, Caravanen⸗ und feine grüne 
% 6, feinen alten Samaica- Rum, Arac de Goa, feinſtes Aixer, Provencer⸗ und 

fel⸗Oel, braunſchweiger und berliner Cervelat⸗Wurſt, Wachs ⸗, engl. Patent⸗ und 
Halmwachslichte, reinſchmeckende Kaffee's, alle Sorten Zucker, großkörnigen Caroliner 
* — neue große Roſinen, feine Gewürze ꝛc. und nächſtdem die beliebteſten Rauch⸗ 
5 ake von d. Herren W. Ermeler u. Comp., Gottlob Nathuſius und den mit fo 
ielem Beifall aufgenommenen 


homoͤopathiſchen Canaſter, 
der Fabrik der Herren Müller u. Weichſel in Magdeburg, alten wurmſtichigen 
en⸗Varinas, Rollen⸗Portorico, Rape de Paris und Robillard, ſehr ſchönen ächten 


hollaͤndiſchen Neſſing, 
„Hamburger und Bremer abgelagerte Cigarren, empfiehlt in beſter 
ſt billigen Preiſen: 


| Adolph Lehmann, 
Odlauer Straße Nr. 80, dem weißen Adler ſchräg über. 


Offene Lehr &S 
hir tellen. 2 Ber lore n. 
an ein hieſiges umfaſſendes Waaren⸗Ge⸗] Es ift am Taten d. M., wahrſcheinlſch auf 
i ft kann ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ dem Wege zur Albrechtsſtraße oder auf der⸗ 
. verſehener Knabe von guter Herkunft ſelben, eine weiß, roth und hellblau geſtreifte 
ogleich als Lehrling eintreten. Perlenbörſe verloren worden. Es wird um 
Piech zur Landwirthſchaft und zur die Rückgabe dieſer Börſe an das Kleiderma⸗ 
1 barmacie, wie für verſchiedene Künſt⸗ gazin des Herrn H. Lunge, Schmiedebrücke⸗ 
lh, und Profeſſioniſten werden Lehr: | und Albrehtsftraßen: Ecke ergebenſt gebeten, 
Be: und wird dem Finder das in der Borſe bes 


ge verlangt und unter 2 5 a 
ngen untergebracht durch das. ndlihe Geld zugeſichert. 
von S. Militſch, 7 
Ohlauerſtraße Nr. 84, erſte Etage. Zu vermiethen. 
£ 1 Ohlauer Straße Nr. 33 iſt von Termin Jo⸗ 
3 dub beten gelernt one 
1 f 1 un P enutzt geweſene 
7 . 1 — 298 Dom. Liffa| pa, terre-Lokal, beſtehend in einen erkauft 
5 Gewölbe nebſt dazu gehöriger Wohnſtube zu 


5 


„2 


N 


aug 
Roll 


achte Havanna⸗ 
nalität und zu möglich 


App, 


finp Gut menblirte Stuben zu vermiethen. ; 
neh jederzeit zu vermiethen und auch zu bez | Nähere Auskunft ertheilt F. E. Kn y, 
en Ritterplat Nr. 7 bei Fuchs. Reuſche Straße Nr. 54, | 
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Babetant fe der Sanbf uf 

abrikant franzöſiſcher Handſchuhe, 

Ring, Naſchmarktſeite Nr. 52, 

empfiehlt ſich mit allen Sorten Glacé-Handſchuhen, und hat zur Bequemlichkeit 
ſeiner geehrten Kunden par terre, im Hofe rechts, ein Verkaufs⸗Lokal eingerichtet; 
auch werden alle Sorten Handſchuhe gewaſchen. 


Friſches Rehwild nebſt einigen Haſen, das 
Stück 14 Sgr., empfiehlt zur geneigten Ab⸗ 
nahme; Vormittag zu haben auf dem Vic⸗ 
tualienmarkte ohnweit der großen Waage. 

C. Wurſt, Wildhändler, 
wohnhaft auf der Matthiasſtr. Nr. 24. 


dd 5 n m 
Süßer und herber Ungar⸗, Mus⸗ 
eat: und Franz: Wein deſter Qua⸗ 
lité iſt zu haben bei 


Jonas Lappe, 


Reuſche Straße Nr. 65 und Anton e 


ſtraße Nr. 4. 2 
noa by. wa . 
Süßen und herben Ungar⸗ uscate 


und Franz⸗Wein in vorzüglicher Güte of⸗ 
rire die Berliner Bouteille à 10, 12% und 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſche Straße Nr. 12. 


D by wa 7" 


ift in allen Sorten in vorzüglicher Güte und 
zu 155 N billigſten Preiſen zu has 
en in der 


Weinhandlung Carlsplatz N. 1 


vis-à-vis vom Waſſermann. 


d by 

herben und ſüßen Ungarwein, 

die Berl. Bouteille 18 Sgr., 
empfiehlt & 

die Weinhandlung Ning Wr, 

zu den 7 Kurfürſten. 


Obſtwein oder Cider, 


Nachdem ich meine Gartenbeſitzungen nebſt 
allem Zubehör an meine Söhne, Eduard 
und Moritz Monhaupt, käuflich über⸗ 
laſſen habe, danke ich allen meinen Geſchäfts⸗ 
freunden für das mir 33 Jahre hindurch ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen und bitte ſie, daſſelbe auf 
meine Söhne zu übertragen. — Ich ſelbſt ge⸗ 
denke, mich mit Direction engliſcher Garten⸗ 
Anlagen, zweckmäßiger Gewächs hauſer u. ſ. w. 
zu beſchäftigen, und erſuche diejenigen Gar⸗ 
tenfreunde, welche von meinen in dieſem Fache 
erworbenen praktiſchen Kenntniſſen Gebrauch 
zu machen wünſchen, mich gefälligſt mit ihren 
Abſichten bekannt zu machen, damit ich we⸗ 
gen etwaniger erforderlicher Reiſen, Anferti⸗ 
gung von Plänen und Zeichnungen die nö⸗ 
thigen Anordnungen treffen kann. — Zugleich 
erſuche ich alle Die, welche Anforderungen an 
mich zu machen oder mir Zahlungen zu lei⸗ 
ſten haben, ſich an meinen General⸗Manda⸗ 
tarius, Herrn Juſtizrath Schulze hierſelbſt, 
zu wenden. 

Breslau, den 7. April 1840. 


Carl Chriſtian Monhaupt. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige, beeh⸗ 
ren wir uns, hiermit bekannt zu machen, daß 
wir die von unſerem Vater bisher geführte 
Samen⸗ und Pflanzen⸗Handlung un⸗ 
ter der Firma: ; 
Eduard & Moritz Monhaupt 
fortführen werden, und bitten, das unſerem 
Vater geſchenkte langjährige Vertrauen ge⸗ 
neigteſt auch auf uns übergehen zu laſſen, 
verſichernd, daß wir bemüht ſein werden, uns 
deſſelben in jeder Beziehung würdig zu zei⸗ 
gen. — Gleichzeitig erlauben wir uns, zur 
Vermeidung von ferneren Mißverſtändniſſen, 
zu bemerken, daß unſer Geſchäft mit keinem 
andern von ähnlicher Firma in irgend einer 
direkten Verbindung ſteht, und bitten deshalb, 
alle reſp. Aufträge ꝛc. unmittelbar an uns, 
unter nachſtehender Firma, zu richten. 
Eduard & Moritz Monhaupt, 

Breslau, Gartenſtraße Nr. 4. 


Ein Uhrmacher: Gehülfe und 
ein Uhrmacher⸗Lehrling 


— 
1 


werden hierorts baldigſt verlangt und können die Flaſche 5 Sgr. empfiehlt: 
ſich melden im ; 3 , 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, C. R. Kullmi N 
Ohlauerſtr. Nr. 84, erſte Etage. Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Sommerwohnun 
ſehr freundlich, in freier gefu: 

und ohne Meubles, auch Stallung und Was 
genplag, und zum Beſuch offener Garten, 
ind 1 1 hen am Schießwerder 
r. 


Offene Milchpacht. 
Bei dem Dominium Groß⸗Biſchwitz a/ W., 
eine Meile von Breslau, iſt die Milch von 
Johanni a. c. anderweitig zu verpachten. 


Für Jagdliebhaber 
ſtehen zwei doppelläufige damascirte Flinten, 
ſehr leicht und ſauber gearbeitet, billig zum 
Verkauf, Kloſterſtraße Nr. 10, 1 St. hoch. 
Eine geräumige Stube nebſt Kabinet und 
Bodenkammer, mit der Aus ſicht nach einem 
ſchönen Garten, deſſen Beſuch geſtattet wird, 
kann an eine einzelne Perſon von Stande ſo⸗ 
gleich abgetreten werden. Nähere Auskunft 
7 5 das Adreß⸗Bureau im alten Rath⸗ 
auſe. 


Ein Quartier von 4 Stuben, Küche und 
Küchenſtube, im Iften Stock Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 17, iſt von Johanni ab an anſtän⸗ 
dige Miether abzulaſſen. Das Nähere 3 St. 
hoch zu erfragen. 

Ein wohlerzogener und mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen ausgerüfteter junger Menſch 
als Lehrling in eine Apotheke der größeren 
Provinzialſtädte Schleſiens pro Joh. d. J. ger 
ſucht; nähere Auskunft giebt das Handlungs⸗ 
haus: Credner u. Schönau in Breslau 
und der Apotheker Lohmeyer in Neiſſe. 


Zu vermiethen, Ohlauer Straße Nr. 4, der 
dritte Stock, 7 Piecen, Jobanni zu beziehen. 


—— —— ͤ 0ůJ̃— t¼U' . — — 

Ein in feinem Fache erfahrener unverhei⸗ 
ratheter Gärtner, im Bedienungmachen geübt, 
findet auf dem Lande ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Das Nähere Altbüßer⸗Straße Nr. 61, 


eine Treppe hoch. 


Am erſten Oſterfeiertage findet im Kaffee⸗ 

hauſe zum Rothkretſcham Konzert, und am 

ten u. Zten Feſttage Tanzmuſik ſtatt; wozu 

ergebenſt einladet: ? 
% Baumert, Koffetier. 


Zu vermiethen 
find Schmiedebrücke Nr. 49 im erſten Stock 
zwei Stuben mit Kabinet, Küche, Keller und 
Bodengelaß und Johanni zu beziehen. 


Aechten Mocca:Raffee 
empfing wieder in ausgezeichneter Qualität, 
und empfiehlt: 

f Carl Straka, 

Albrechtsſtr. Nr. 39. 

Große engl. Erdbeeren und junger Buchs⸗ 
baum iſt zu verkaufen: Hummerei Nr. 2, 
zwei Treppen. 


Silber⸗Lachs 


ift per Poſt angekommen: 
Reuſcheſtraße Nr. 68, im Gewölbe. 


222 ̃ IRRE ET ROT DEE IE 
Zwei Stuben, 1 Kabinet, Küche und Zu: 
behör find Johanni oder gleich Eliſaberhſtraße 
Nr. 8, erſte Etage, zu vermiethen. Daſſelbe 
kann auch als Abſteige⸗Quartier oder an ein 
Paar einzelne Perſonen abgelaſſen werden. 
Näheres am Ringe Nr. 39, im Luchge⸗ d 
wölbe. Wagen ⸗ auf. 
Ein gebrauchter Stuhlwagen und Geſchirr 
find billig zu verkaufen, Ring Nr. 56, im 
Aten Hofe 3 Stiegen rechts. 
Eine ug ren 
ift vor dem Ohlauer Thore zu verkaufen, da 
Kober Ohlauer Straße, Königsecke — 85, 
im Gewölbe. 


e Anzeige. 
Eine goldene Lorgnette, deren Deckel von 
Schildkröte, iſt in dem Terrain von der 
Ohlauer Straße, die grüne Röhrſeite hinab 
bis zur Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ ver⸗ 
loren gegangen. Indem der Unterzeichnete 
hiermit vor deren Ankauf warnt, ſichert er 
zugleich dem ehrlichen Finder derſelben eine 
angemeſſene Belohnung zu. 

Robert Thisbe, 
Herrenſtr. Nr. 30, pax terre. 


Bel Gelegenheit des am Hen April in Jor: 
dansmühle d ee Brandes iſt das 
Kirchen⸗Siegel des Orts abhanden 3 
was zur Vermeidung etwaniger Miß bräuche 
hiermit öffentlich bekannt gemacht wird. 


Zu vermiethen: 
Gartenſtraße Nr. 31 be at Etage, beſte⸗ 
hend aus: 10 Stuben, einer Kochſtube, Spei⸗ 
fefammer, großem zu verſchließenden Korridor, 
4 Bodenkammern, 2 Kellern, Stallung zu 3 
oder 6 Pferden, Remiſe 85 3 Wagen, verbun⸗ 
den mit Benn des Gartens; 

Me Etage: 3 Stuben, Kochſtube, 1 Keller, 
den Garten. 


Bodenkammer, Eintritt in de 
Das Nähere beim Hauseigenthümer. 
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Beſorgung von Warſchauer Pfandbrief⸗Coupons. 


Die Beſchaffung der neuen Coupons zu den alten Warſchauer Pfandbriefen, deren Aushändigung in Warſchau den 1. Mai c. beginnt, bin ich bereit, 
Pfan bbrief- Inhabern, welche mir ihre Pfandbriefe einhändigen wollen, in der küͤrzeſten Zeit zu beſorgen. 


B Woöoldo Gotdfehimiät, Wing Nr. 22 
e K a n n t m | 


Breslau, 


à c hun 


den reſp. 
den 11. April 1840. 


Die Inhaber von alten Polnischen Pfandbriefen benachrichtigen wir hierdurch, dass die Beschaf- 
fung der neuen Couponsbogen, wie früher, durch uns besorgt wird. 
Die Eflecten sind mit einer doppelt angefertigten und mit Namensunterschrift versehenen Designa- 
tion einzureichen, wozu zur grösseren Bequemlichkeit die Blankets auf unserem Comtoir in Empfang 


genommen werden können. 


heutigen Tage ein 


* 


5 
i 
4 
0 


dodongdgndndos 


5 arnung. i 
Nachdem mein Name gemiß braucht 
worden, u. ein mir bis jetzt noch nicht 
Bekannter — für meine Rechnung dis 5 
* 
© 


verſe Waaren entnommen hat, erſuche 
ich Jeden, beſonders die Herren Kauf⸗ 
leute, vorzugsweiſe aber diejenigen, mit 
a 2 
Neiſſe, den 13. April 1840. 
Carl Lange. 8 
Bann oagcsgasge 


denen ich bisher in Verbindung ſtehe, 
keinem Fremden Credit auf meinen Na⸗ 
men zu geben, indem ich für derglei⸗ 
„ Seeinkoblentheer 
teinkohlentheer, 
in großen und kleinen Gebinden, wird 
billig verkauft bei 


chen Forderungen nicht einſtehen werde. 
J. G. ler, Schmiedebr. Nr. 49. 
S888 889 a οα 


illige Retourreiſe⸗Gelegenheit nach Poſen, aller Sorten 
reale, Bae Königsberg, zu er- tifte, Cambris, Halb: und Ganz = Piquee 2C. 
traße im Rothen Haufe in | bei 


Bromber 9 Danzig und 

en Reuſche 

akute, 25 
uchtvieh⸗ Verkauf. 

Bei dem Dominio Mondſchütz, Wohlauiſchen 

Kreiſes, / Meile von Wohlau, 11, Meile 

von Leubus, ſtehen 


jährige, zum Verkauf. 


a Offene Pacht. 

Das Brau⸗ u. Branntwein ⸗Urbar in Deutſch⸗ 
Leipe, an der Straße von Grottkau nach 
Brieg, Oppeln ꝛc. foll von Johanni ab ver: 
pachtet werden, wozu ſich Kautionsfähige bei 
dortigem Wirthſchafts⸗Amt zu melden haben. 


Elbinger Neunaugen, 
das Stück 1 9 Gr., find noch zu haben am 
ehemaligen Sandthor. a 


F. A. J. Blaſchke. 


Zu vermiethen Albrechtsstrasse Nr. 8 
eine Remise, mehrere Keller, ein Ge- 
wölbe und Zimmer. 


Ganz friſches Roth wild 


fo wie noch eine Partie ſtarke Hafen, ge⸗ 
ſpickt à Stück 14 Sgr., empfiehlt zur güti⸗ 
gen Abnahme der 5 


Wildhändler Fröli 
Schweidn 5 u. a Keller. 


e Flaſchen 
nee — ee gekauft Karlsſtraße 


Glacée- Handschuhe 
g e en 
Fab free eee des 
Aung N. 51 in halben Mont, 


| 


Banquier 


Breslau, den 13. April 1840. 


Eichborn 


Blücherplatz Nr. 13. 


E. 


R 
2858299907958 


0 
empfehlendſten 
ht für die 


Hierauf 
gebeten, 


Einem Wirthſchafts⸗Inſpektor, welcher der 
polniſchen Sprache kundig und fähig iſt, einem 
bedeutenden Wirkungskreiſe vorzuſtehen, kann 
zu Johanni d. J. ein Poſten nachgewieſen 
werden; auch wird ein Oberſchäfer, der pol⸗ 
niſch ſpricht, geſucht durch x 


Maͤhl, 
Altbüſſer Straße Nr. 31. 
Auffallend 


billiger Verkauf 


ardinen⸗Mulls, Baſtard, Bat⸗ 


M. Schlefinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 


1 Treppe. 


Gute Herbſt⸗Butter 


00 Stück Mutterfhafe | von vorzüglicher Güte empfiehlt zu geneigter 
in guten Jahren, unter denen 40 Stück zwei⸗ Abnahme . 17. 


chulz, Ring Nr. 
Rothen langrankigen ſteyermärkiſchen, 
rothen langrankigen galliziſchen, 
rothen ſchleſiſchen und 
weißen Kleeſaamen, 
weißen und rothen Kleeſaamen⸗Abgang, 
ächt franzöſiſche buſchige Luzerne, 
lang⸗ und kurzrankigen Ackerſpargel, 
Engliſchen und franz. Raigras⸗Saamen, 
ee 5 pr. Ctur. 1 Rthlr., 
und allen noch vorräthigen Gras⸗Saamen 
empfiehlt zu den billigſten Stadtpreiſen in 
erprobter Keimfähi keit zu geneigter Abnahme: 
Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 
So eben empfingen wir einen Trans⸗ 
port ächt italien. Herreu⸗Strohhüte in 
allen Nummern, die wir zu billigen Preiſen 
verkaufen können. 


Gebruͤder Bauer, 


Ring Nr. 2. 
Zu vermiethen 


CC 


und den 21. Mai d. J. zu beziehen find 


Schweidnitzer Straße Nr. 28, im 1. Stock, 


zwei Stuben, mit und ohne Meubles. Das 
Nähere im Gewölbe bei F. Frank. 

Der ehrliche Finder einer am Sonnabend 
im Häusler ſchen Lokale liegen gelaſſenen 
Brieftaſche wird erſucht, dieſelbe gegen eine 
angemeſſene Belohnung grüne Baumbrücke 
Nr. 2, zwei Treppen hoch, abzugeben. 

Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
kin. Näheres 3 Linden Reuſcheſtraße. 


k 


Breslau, den 9. April 1840. 


Pototzky, 
ing, Näſchmarkt Nr. 50. 
A e een 


E. 


Mädchen, welche geneigt ſind, das 
Putzmachen gründlich zu erlernen, werden 
unter annehmbaren Bedingungen in der neu 
etablirten Putzhandlung der Pauline 
Schmeltzer, Buttermarkt Nr. 6, an⸗ 


genommen. 


; ” Gutspacht-Gesuch. 


Von einem tüchtigen und zahlbaren 
Oekonomen wird zu Johanni d, J. aus 
erster Hand eine, Mühe und Fleiss be- 
lohnende, Gutspacht von 2 bis 4000 
Thalern jährliches Pachtquantum ge- 
sucht, und können diesfallsige Offer- 
ten baldigst unter Adresse C. H. im 
Agentur-Comtoir des Hrn. Militsch, 
Ohlauer Strasse Nr. 84 in Breslau, ab- 
gegeben werden. 


Modernſte 


Sommer ⸗Zeuge, 


zu Röcken und Beinkleidern, 


Meubles⸗Damaſte, 


in neueſten Deſſeins und 


bunte Merinv’d 


empfing und empfiehlt: 
die Leinwandhandlung 2 ch⸗ 
markt Nr. 1, im goldu. Schlüſſel. 


Naturell⸗Drilliche 


und andere moderne Beinkleider⸗Stoffe em: 
pfing und empfiehlt billigſt: 


Carl Helbig, 


am Neumarkt Nr. 11. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Albrechtsſtraße Nr. 38 Gobtenberg) ganz 
nahe am Ringe, find der 1. 2. und Ite Stock, 
jeder aus 3 Stuben, Kabinet, Küche und Zu⸗ 
behör beſtehend, Term. Johanni d. J. zu per: 
miethen durch das 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 

Ohlauerſtraße Nr. 84, Iſte Etage. 

NB. Außerdem ſind verſchiedene zu Joh. 
und Mich. c. zu beziehende Quartiere, fo wie 
Geſchäftslokale und meublirte Zimmer 
nachzuweiſen. 


11 
Etabliſſements⸗ Anzeige * 


Dem hochgeehrten Publikum, ſo wie meinen verehrten Freunden und Gönnern erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 


und Geld⸗Wech 


unter der Firma 


ot o tz 


hier errichtet habe und führen werde. — Durch eine fünfzehnjährige ununterbrochene Thätigkeit in dieſem Geſchäftszweige habe ich mir die hinlängliche Kenntniß 
deſſelben erworben, und mit den benöthigten Fonds zum Betriebe verſehen, wird es gewiß mein eifriges und angelegentliches Bemühen ſein, mir das Ver⸗ 
trauen, deſſen ich mich ſchon bis jetzt in der Stellung eines Geſchäftsführers zu erfreuen hatte, durch Solidität und ſtrenge Rechtlichkeit bei allen mir zu 
Theil werdenden gütigen Aufträgen zu erwerben und zu erhalten. — Ich bitte von meiner untenſtehenden Firma geneigteft Kenntniß zu nehmen und die Ver: 
ſicherung meiner vollkommenſten Hochachtung zu genehmigen. 


ſel⸗Geſchaft 


Kfm. 
Hr. 


& Comp., 


BEER 


Eine gute Brückenwaage, wenn auch ſchen 
gebraucht, wird zu kaufen gewünſcht von 
F. Rochefort, Karlsſtraße Nr. 48. 


Hr. Pol.⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius v. Min * 
a. Grunwitz. HH. Gutsb. Baron v. 4 
witz a. Coſſar, v. Pruski a. dem Gr. H — 
Poſen, Glaer a. Eduardshoff u. Hohberg 
Stand witz. Lieut. v. Schulſe v. 1. Gen, 
ulanen⸗Reg. Hr. Fabrik. Ungerer a. Bird 
berg. Hotel de Saxe: Hr. Guts 
Seidel u. Inſp. Conrad a. Skotſchenine. * 
Gold. Zepter: HH. Gutsb. v. Kur 
towski a. Polen u. Biebrach a. Guhrwitz. L 
Lieut. Döring a. Bojanowo. Hr. Ka 1. 
Hopff a. Adelnau. — Weiße Adler: P 
Graf v. Mielczynski a. Pawelwitz. Hr. Ritt 
v. Dziembowski a. Kowodowo. Hr. Hptm. 
v. Maltitz a. Frankenſtein. Hr. Gutsb. von 
Randow a. Kreike. Hr. Kfm. Fiſcher a. Leipf‘ 
— Rautenkranz: Hr. Fabrikant Lie 
a. Reichenbach. — Blaue Hirſch: Hen 
Rittm. v. Frankenberg a. Namslau. Hr. 
Ehrlich a. Strehlen. Hr. Gutsb. Fiſcher “, 
Schützendorf. — Zwei goldene Löwen 
HH. Kfl. Juliusburg a. Oppeln u. Wo 
a. Gleiwig. — Hotel de Gitefie: en 
Handlungs⸗Kommis Roſt a. Poſen. Hr. eu 
des⸗Aelteſter Graf v. Pfeil a. Hausdorf. , 
Gutsb. Schneider a. Königshütte. Hr. 1% 
Bergrath Lehmann a. Brieg. Hr. Kondi, 
ſche 5 Sallawa a re) Fe 
e Haus: Hr. Kreis⸗Phyſi 1. 

a. Goldap. Hr. Lieut. v. Gädecke a. Neil 
Hr. Reg.⸗Rath Bauer a, Oppeln. 30 
Privat⸗Logis:. Albrechtsſtr. Nr. 
Hr. Bar. v. Richthoffen a. Hertwigswaldan, 

Fr. v. Nieſzkowska a. Walichnow. Fr. 
meiſter v. Teichmann a. Wartenberg. * 
Ringe Nr. 58 Hr. Kfm. Höcker a. Da engegen 
Schweidnitzerſtr. Nr. 51. Hr. Gutsb. 
v. Ankwiez a. Polen. Schweidnißerſtr. N, 
32. Hr. Lehrer Wende a. Landes hut. dee 
plap Nr. 8, Hr. Hpem. o. Aſchiſgwit 
Frankenſtein. Kloſterſtr. Nr. 17. Hr. Obe, 
landesgerichtsrath v. Gilgenheimb a. J 
burg Albrechtsſtraße Nr. 19 Hr. Poſt⸗ 


. 1 Kotzold a. Oppeln. 
Univerfitäts: 


Sternwarte. 
> ezmometer 
15. April 1840, Barometer ALU 8 wind, . woͤlt· 
8. E. inneres. äußeres. niedriger. 
4 U 

Morgens 6 uhr. 27“ 9,36 + 6 8 ＋ 1. o 9% 7 JDSD, 18 beiter 

9 Uhr. 27/ 9.67 + 8, 1 7 5 % 2 6 [OK. 177 ° 
Mittags 12 uhr. 277 9,81 + 8, 8 4 6, 6 4, 1 [OR. 40% sp 
Kachmitt. 8 uhr. 27, 9,50 + 9,0 f 7. 5 4.6 On. 2 * / 
Abends Sale 27 9,79 + 7, 9 ＋ # 2| 1, 4 [OK. 260% m 2 
Minimum ＋ o 2 F 7, 5 (Temperatur) Die + 5 


Die Sonne ift einmal ganz ohne Flecken. 


1 


